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Die Bettlerin des Zaren.
Wir haben geſtern in kurzen Zügen die Geſchichte der Frau

Stein in Petersburg erzählt; wer ſie geleſen hat, weiß, daß
es ſich hier um eine Sache handelt, die durch eine gelegentliche
Zeitungsnotiz nicht erledigt werden kann. Ein ganzes Jahr
lang ward die Welt in Atem gehalten durch eine deutſche Staats
aktion, deren angeblicher Zweck es war, die nationale Würde
des Reiches und die Jntereſſen ſeiner Angehörigen im Aus-
lande zu ſchützen nun, da die unwürdige Poſſe unter dem Ge
lächter der Welt zu Ende ging, erfahren wir plötzlich, daß ſich
zur ſelben Zeit als ein Gegenſtück zu ihr eine ſtille Tragödie
abſpielte, in der ſich deutlich enthüllte, wie es in Wahrheit um
unſere nationale Würde und den Schutz der Deutſchen im Aus
lande beſtellt iſt. Der Zuſammenbruch des hohlen Diplomaten-
ſpieles wird erſt durch dieſe Enthüllung vollſtändig.

Was am 22. Januar des vorigen Jahres in Petersburg ge
ſchah, war kein geſetzlich irgendwie zu rechtfertigender Borgang
ſondern ein planmäßig organiſierter Mord, der auf Brfehl des
Zaren an einer friedlichen unbewaffneten Volksmenge verübt
worden iſt. Die beklagenswerten Opfer haben in Europa keinen
Schutz gefunden, denn nach den geltenden internationalen Ge
pflogenheiten hat jede Regierung das Recht, ihre eigenen Unter-
tanen abzuſchlachten, wie es ihr beliebt. Ganz anders aber ge
ſtaltet ſich der Fall, ſobald ein Ausländer zum Opfer ſolcher
Mordtaten wird. Dann hat der Staat, dem er angehörte,
nach einer Lehre, die uns von offiziöſer und bürgerlicher Seite
am lauteſten vorgetragen wird, nicht nur das Recht ſondern
auch die Pflicht, einzuſchreiten und nach dem Rechten zu ſehen.
Er muß Sühne fordern für die begangene Freveltat und eine
angemeſſene Entſchädigung der Opfer oder deren bliebenen
erwirken. Dazu ſo heißt mkßten wir unſer ſtarkes Heer
und unſere mächtige Flotte haben, um ſolchen Forderungen den
gehörigen Nachdruck verleihen zu können.
Wir haben jetzt die Probe aufs Exempel geſehen Ein fried

licher unpolitiſcher Mann deutſcher Reichszugehörigkeit, der in
Petersburg ſeinem Erwerb nachgeht, wird von der Sorge um
ſeine u, die in den Wehen liegt, auf die Straße getrieben.
Er erliegt den mörderiſchen Kugeln einer viehiſchen Soldateska:
man bringt der deutſchen Frau ihren toten Mann an das
Lager ihrer Mutterſchmerzen. Mit all ſeinen Schätzen hätte
der Zar nicht gut machen können, was er ihr angetan.

Die Frau, die mit ihren beiden Kleinen i zurückbleibt,
fordert von der ruſſiſchen Regierung Erſatz für den Unterhalt,
der ihr durch den Tod ihres Mannes iſt, nach
Maßgabe ſeiner Einkünfte und ſeiner vermutlichen Lebensdauer.
Läßt ſich eine Forderung denken, die beſcheidener billiger,gerechter iſt als dieſe? Sollte Rußland, das Held genu hat

um ſeine ſchmarotzenden Großfürſten in Paris und Monte
Carlo erhalten, nicht die Mittel beſitzen, um einer Frau,
deren Mann es mordete, ein beſcheidenes Arbeitereinkommen
zu gewähren Hätte Rußland gewagt, über eine ſolche Forde

w

rung überhaupt noch ein Wort zu verlieren, wenn ſie etwa
von engliſcher oder amerikaniſcher Seite geſtellt worden wäre
Aber wozu iſt dieſe Frau eine Deutſche? Deutſche Unter-
tanen ſind ruſſiſche Untertanen und 79 zum erſtenmal
iſt hier ein Deutſcher die Zielſcheibe ruſſiſcher e geweſen,
ohne daß von deutſcher Seite eine ausreichende Buße gefordert
und erreicht worden wäre!

Konnte die deutſche Regierung den berechtigten Forderungen
der Witwe keine Geltung verſchaffen ſchlimm genug, wenn
ſie's nicht konnte! ſo Hlieb ihr doch immer noch ein Weg
offen, der zwar ein Eingeſtändnis ihrer bejammernswürdigen
Schwäche war, aber doch die letzte Schmach erſparte: ſie konnte
die Frau aus eigenen Mitteln entſchädigen. Aber nein, das
Letzte, Entehrendſte, Schmählichſte mußte geſchehen: man ſchickte
die Frau des Ermordeten als Bittſtellerin an den Thron des
Mörderzaren! Zarengnade für Recht! Jn einem aufreizenden
Bilde mußte dem deutſchen Volke gezeigt werden daß ſeinen
Angehörigen, deren Rechte vom rer verbrecheriſch verletzt
werden, nichts anderes übrig bleibe, als an den Stufen des
ruſſiſchen Zarenthrones für ſich und die hungernden Kinder
um ein Almoſen zu winzeln. Dieſes untertänige Bittgeſuch,
deſſen Text der Geſchichtsſchreibung hoffentlich nicht verlorenehen wird, iſt bisher ſeit dem Lore des Mannes ſind faſt
fünf Vierteljahre verfloſſen noch nicht erledigt. Jnſo-
weit beruhte unſere geſtrige Darſtellung auf Jrrtum. Rich-
tig iſt, daß wan der Frau verſprochen hatte, ſie würde mit
einem ſolchen Geſuche Erfolg haben, aber das Geſuch iſt
dennoch bis heute ohne Erfolg und ohne Antwort ge-
blieben! Man behandelt die bittende Frau in Peterhof als
eine r Bettlerin, mag ſie mit ihrer Brut verhungern
2 s ſchiert's die ruſſiſche Bureaukratie was ſchiert's den
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as iſt der Schutz, den die Deutſchen im Auslande gemeßen,
wenn ſie nicht zufällig China, Marokko oder Haiti ſondern „das
befreundete Rußland“ zu ihrem Aufenthalte gewählt heben.
Die internationale Schutztheorie dient der deutſchen Regierung
nur als Vorwand für lächerliche Rodomontaden oder für aben-
teuerliche weltpolitiſche Eroberungspläne. Wir Sozialdemo
kraten heißen, ſobald wir die Wahrheit ausſprechen, vaterlands-
loſe Geſellen und Schänder der nationalen Ehre; aber wahr-
haftig, die deutſchen Arbeiter haben die Witwe
Stein in Petersburg nicht als Bettlerin zum
Zaren geſchickt, und ſie hätten ſich die Unterſtützung für die
Frau und die hungernden Kleinen lieber vom Munde ab-
geſpart, als daß ſie ſie jenen Weg der Schande gewieſen hätten!
Jetzt freilich, da ſie in Algeciras vom ruſſiſchen Freunde den
verdienten Tritt erhalten hat, ſcheint ſich die deutſche Diplomatie
zu gelinden Gegenmaßregeln aufzuraffen: man wird künftig
vielleicht in Rußland nicht mehr deutſche Untertanen mit Kugeln

erſchießen können, die wie jene vom 22. Januar von
deutſchem Gelde gekauft worden waren. Aber wie lange wird
es dauern, bis das Haus Romanow und ſeine deutſchen Freunde
einander wieder in den Armen liegen werden! Die Ruſſen-

V

n Waterloov.Erzählung von Erckmann-Chatrian.

Alles dies nahm mir viel von meiner Begeiſterung für den
wenn ich bei meiner Arbeit ſaß, ſagte ich mir bis

ilen:
möchte mir bei alledem lieber die Prozeſſionen aus

enſter mit anſehen, als mich mit Leuten herum
Vagen ie ich gar nicht kenne! Wenigſtens würde mir dieſes

uſehen weder Arme noch Beine koſten, und wenn es mich zu
könnte ich einen Ausflug nach Vierwinden

achen.“
Mein Schmerz ſteigerte ſich noch um ſo mehr, als TanteGredel ſeit ihrem Streit mit Herrn Suubkn uns nicht mehr

beſuchte. Sie war eine eigenſinnige Frau; x nahm keine Ver
nunft an und konnte den Leuten etwas jahre und jahrelang
n Sie war aber gleichwohl unſere Mutter und wir
mußten uns ihr fügen; ſie wollte nür unſer Wohl. Aber wie
es anfangen, um mit ihr und Herrn Goulden im Einvernehmen
zu bleiben Das war es, was uns in Verlegenheit ſetzte
denn wenn wir Tante Gredel unſere Liebe ſchuldig waren, ſo
waren wir auch dem, der uns wie ſeine eigenen Kinder
betrachtete, uns jeden Tag mit ſeinen Wohltaten über-
häufte, die größte Achtung ſchuldig.

Dieſe Gedanken machten uns ſehr traurig, und ich hatte be
ſchloſſen, Herrn Goulden zu ſagen, daß auch wir, Katharine
und ich, Jakobiner wären wie er, daß wir ſedoch, ohne die
R er Jadobiner zu ſchädigen oder ſie aüfzugeben, unſere
Mutter ehren und uns nach re hen erkundigen müß en.
Ich wußte nicht, wie er unfere Erklärung aufnehmen würde
als wir eines Sonntagsmorgens beim Hinabkommen um acht
Uhr dieſen vortrefflichen Mann beim Ankleiden antrafen. Er
ſchien bei guter Laune und ſagte zu uns:

„Meine Kinder, ſeit beinahe einem Monate iſt Tante Gredel
nicht zum Beſuch zu uns gekommen; ſie t eigenſinnig. Nun
gut, ich will beweiſen, daß ich mehr Geiſt habe als ſie, und
will gern nachgeben. Zwiſchen Leuten wie wir darf 'keine
Wolke vorhanden ſein. Nach dem Frü tück wollen wir nach
Vierwinden gehen, um ihr zu ſegen daß ſie ein Trotzkopf iſt,
und wir ſie trotz ihrer Fehler lieben. Jhr ſollt ſehen, wie be
ſchart, e wird.“ rihrtEr lachte, wir waren ganz ge„Ach, Herr Goulden, wie gut S doch ſind?“ ſagte Katha

meinem

rine zu ihm; „wer Sie nicht liebt, muß ein ſehr ſchlechtes
Herz haben.

Fil“ rief er, „iſt denn das, was ich tue, nicht r natür
lich Müſſen wir um Worte willen getrennt bleiben Gott-
lob, das Alter lehrt uns, daß der Vernünftigſte immer den
erſten Schritt tut, und Jhr werdet wohl wiſſen daß dies ſo

ar in den Menſchenrechten eine Stelle gefunden hat, um die
intracht unter den redlichen Menſchen aufrecht zu erhalten.“
Mit J 77 der Menſchenrechte war alles geſagt. Mankann ſich unſere duſiedenhei vorſtellen; in ihrer Freude konnte

Katharine kaum ſie liefas Ende des Frühſtücks abwarten,nach rechts und nach links, um ſeinen Stock, ſeine viereckigen
Schuhe und den Kaſten mit ſeiner guten Perücke zu holen
Sie half Herrn Gouiden die Aermel ſeines nußfarbenen Rockes
anziehen. Lächelnd blicke er ſie an und gab ihr zuletzt
einen Kuß.

„Ach, ich wußte es wohl,“ ſagte er, „daß Dich dieſer Schri
glücklich machen würde; auch wallen wir keine Minute verlieren
und ſofort aufbrechen.“

Wir gingen alſo Wetter warſehr ſchön.
Würdewoll reiche Herr Goulden, wie er es in der Stuabt

immer tat, Katharinen den Arm, und ich ſchritt in dem W
meiner Seele hinterher. Jch hatte die Weſen, die ich am
meiſten in der Welt liebte, unter den Augen, und dachte andas, was Mutter Gredel ſagen würde. Wir ließen die Außen
wache, darauf die Glacis hinter uns und langten, ohne uns
allzu ſehr zu beeilen, zwanzig Minuten ſpäter vor der Tür
der Tante an.

Es mochte zehn Uhr ſein. Da ich vom Wirtshaufe Roulette
aus ein wenig voraufgegangen war, trat ich zuerſt in den
Hollundergang, der das Haus entlang läuft, und blickte durch
das Fenſter, um zu ſehen, was Tante Gredel machte. Sie ſaß
neben dem dampfenden Herde mir gerade gegenüber; ſie hatte
ihr kurzes Kleid mit blauen Streiſen, die großen Taſchen
darüber, ihr leinenes Leibchen mit Tragbändern und ihre alten
Schuhe an. Sie ſpann, die Augen r. T trauriger Miene;
ihre großen, mageren Arme ragten bis zu den Ellenbogen aus
den Hemdärmeln hervor, und ihre grauen, von keiner Kappe
bedeckkten Haare waren hinten im Nacken zuſammengeſteckt.

Als ich ſie ſo ganz allein ſah, ſagte ich zu mir: „Arme Tante
Gredel, ſie denkt an uns, ganz ſicherlich noch in ihrem
Kimmer iſt ſie eigenſinnig Und doch iſt es ein truu

eine Kinder en z ſehen!“Leb ine ar ar d De a öffnete ſich in demſekden

zuſammen fort. Das

knechtſchaft gehört zu den geheiligten Ueberlieferungen der
preußiſchen Politik, und die Schmach von Petersburg war nicht
die erſte und wird nicht die letzte ſein, die ihr aus dieſem
würdigen Bunde erwächſt!

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 10, April 1906.

Mißbranch der Klaſſiker.
Die ſcharfmacheriſche Berliner Poſt ereifert ſich ſehr über

unſere Feſtſtellung, daß dieſelben Verſe aus Schillers „Reiter
lied', deren Erwähnung unſerm Kollegen Däumig drei
Monate Gefängnis eintrug, kürzlich beim Einzug der Tanz-
huſaren in Krefeld von 1400 Schulkindern dem Kaiſer vor
geſungen worden ſind. Denn daß ſich unſer Volksblatt erlaubt
hatte, in einem Wahlrechtsartikel die Verſe Schillers zu
zitieren, das ſei eben ſozialdemokratiſcher Mißbrauch der
Klaſſiker“ geweſen.

Da Schiller leider ſchon ſeit einem Jahrhundert tot iſt,
können ſie ihn nicht perſönlich als Schiedsmann anrufen, ob
er die Zitierung ſeiner Verſe in einem ernſten Freiheitskampfe
für einen Mißbrauch anſehe, und ob er ihren paſſenden
Gebrauch darin finde, daß ſie, von Kindern vorgetragen, ein
Krefelder Tänzerfeſt verſchönern helfen. Jm Prolog zum
„Wallenſtein“, dem das Reiterlied entſtammt, ſchildert er frei
lich ſein ganzes Werk als das Kind einer Zeit,

Wo wir den Kampf rig NaturenUm ein bedeutend Ziel vor Augen ſeh'n,
Und um der Menſcheit greß Gegenſtände
Um Herrſchaft und um Freiheit wird

gerungen.Die Ziele, die die Krefekder Huſaren vor Augen fehen, ha
Schiller damit doch ganz ſicher nicht gemeint. Wenn alſo von
einem Mißbrauch der Klaſſiker ſchon die Rede ſein ſoll, ſo
liegt er offenbar auf Seite der Krefelder Feſtarrangeure, die
Wilhelm li. mit Verſen von Schiller beläſtigt haben. Der
Kaiſer ſelbſt hat ja bekanntlich im vorigen Jahre während der
Jahrhundertfeier Schillers in Straßburg eine Parade ab
gehalten und es der Sozialdemokratie überlaſſen, das
Andenken des großen Dichters in Wort und Schrift zu ehren.
Unſere Richter in Halle, die Friedrich Schillers verantwort
lichen Redakteur zu drei Monaten verknackten, waren jeden
falls viel konſequenter als die Poſt, die aus dem übel be
rüchtigten Subjekt durchaus einen königlich preußiſchen Hof-
dichter machen will.

Ein konſervatives Eingeſtändnis.
Die konſervatide Preſſe und die agrariſchen Redner haben

bis jeht bei der Schilderung der Lage der Landarbeiter
nicht genug das glückliche Los dieſer Aermſten aller Proleta
rier rühmen können. Man hat das „patriarchaliſcho Verhältnis“
zwiſchen (Gutsherrſchaft und Arbeitern herausgeftrichen, man

Augenblicke die Straßenräuber, Vater Goulden trat ganz luſtig
mit Katharinen herein und rief:

„Ei, Mutter Gredel, da Sie nicht mehr kommen, uns beſuchen, ſo muß ich Jhnen re endlich Jhre Kinder es
und auch ſelbſt kommen, um Sie zu küſſen! Sie müſſen uns
nun ein gutes Mittagbrot machen, hören Sie und dies möge
Jhnen als Strafe dienen!“

Er erſchien würdig in ſeiner r Als die Tanteewahrte, war ſie ne a arinen dtzugeſtürzt und hatte
geküßt, darauf fiel ſie Herrn Goirlden in die Arme und

ing rn Grelt e „wie glücklich bin9 derr en,“ e7 Pale i ſind ein Pro Mann, Sie u
mal beſſer als ich!“

Als ich ſah, daß alles eine gute Wendung m, eikte ich
auf die Tür zu und fand beide mit Tränen in Augen.
Bater Gouden ſagte:

„Wir wollen nicht mehr von Politik ſprechen
„Rein,“ rief die Tante, „möge man ein Jokobiner oder was

ſonſt ſein, die Hauptſache iſt, daß man ein gutes Herz hat.“
Darauf küßte ſie mich ebenfalls und ſagte
„Mein armer Joſeph, ich dachte vom Morgen bis zum

Abend an VDich. Jett iſt alles gut ich bin zu
frieden.“

Sie eilte ſchon in die Küche und ſetzte alle Töpfe in Be
wegung, um uns zu bewirten, während Herr G den ſeinen
Stock, ſeinen großen Hut daruüber, in die Ecke ſtellte ſich
mit zufriedener Miene neben den Herd ſetzte.

Was für ein ſchönes Wetter,“ rief er, „alles grünt, allesblüht n Wie glücklich wäre ich, auf dem Lande zu leben
und aus meinen Fenſtern n 3 und Pflnumenbäume,
ganz weiß und gänz roſenfarben, zu ſehen.

Er war munter wie eine Lerche, und ohne die dan
ken, die uns durch den Kopf gingen, wären wir es ge
weſen.

Laß das, liebe Mutter,“ ſagte Katharine, „ſetze Dich ruhigr en ren Goulden. Jch werde wie ſonſt das die
ereiten.“
„Aber Du weißt nicht mehr, wo alles ſteht. ich habealles auf einen anderen Platz geſtellt,“ wandte die Tage ein.

„Jch bitte Dich, ſetze Dich nur,“ verſetzie Katharine freund
lich „ſei unbeſorgt, ich werde die Butter, die Eier das
Mehl und alles, was ſt ſchon finden.muß ich Dir wJ dieTante, indem e in den e S fie



hat das Glek und die Zufriedenhen der länchlichen Arbeiter
der ſozialdemokratiſchen Verheyung und Verrohung bei den
IJnduſtriearbeitern gegenübergeſtellt. Wie es in Wirklichkeit mit
der Zufriedenheit, dem Glücke und der Kultur der Landarbei
ter beſtellt iſt, weiß ja ein jeder, aber die konſervativen Schön
färber haben die traurigen Tatſachen einfach wegzuſchreiben
und wegzuſchwatzen verſucht. Sie ſchimpften nur auf die Land
arbeiter, wenn dieſe die geſegneten agrariſchen Gefilde verlie-
ßen, um in der Stadt ein beſſeres und menſchenwürdigeres
Auskommen zu ſuchen. Da mußte die Vergnügamgsſucht und
die Unbotmäßigkeit der Arbeiter an der Landſkicht ſchud ſein.
Jetzt kommt aber auch von konſervativer Seite eine Stimme,
die zugeben muß, daß die Lage der Landarbeiter die denkbar
traurigſte iſt. Die Konſervative Korreſpondenz
ſchreibt:

Die Landftucht der Landarbeiter wird im Aprikheft der
Deutſchen Monatsſchrift von Eſiſabeth v. Oertzen, einer Frau,
die ihr ganzes Leben auf dem Lande zugebracht hat, in be
herzigenswerter Weiſe erortert. Weniger Lohnfrage und Ver-
gnugungsſucht ſind nach der Ueberzeugung der Verfaſſer
die ausſchlaggebenden Gründe für die Abwandernng der
ländlichen Arbeiter in die Stadt als der Umſtand, daß der
Landarbeiter jahraus jahrein, Sonntag wie Alltag, auf dem
Dorfe überall als die unterſteſstufe der Bevölke-
rung behandelt ſiecht: in der Kirche und beim
Lanz, auf Familien- und Schützenfeſten, im Gaſthaus und

in der Gemeindeperwaltung. Kein öffentliches
Amt wird vom Tagelohner bekleidet, faſt keinem Verein
gehört er an, keine weſentliche Verbeſſerung
ſteht für ihn oder ſene Kinder in Ausſicht. Dazu
kommt, daß er ſein Daſein unter ſtieter Beobach
tung zubringt: der Mann, der geſeſſen hat, die Frau, die
in der Jugend einen Fehltritt begangen hat, werden ihre
Vergangenheit nie wieder los. Und nicht allein die eigenen
Standesgenoſſen ſind gut unterrichtet, auch der Gutsherr,
der Paſtor uſw., wiſſen genau Voſcheid, überall macht ſich
eine drückende Kontrolle fühlbar. Vom einſti-
gen patriarchaliſchen Verhältnis zwiſchen
Arbeitgeber und Arbeiter ſind überwiegend nur die Feſ-
feln und die Demütigungen des engenländlichen Zuſammenlebens übrig geblie-ben mehr und mehr wird darun dem ländlichen Tage-
löhmer das Leben un befriedigend. Es muß einge-
ſetzt werden, um Verſäumtes nachzukolen. Es gilt, dem
ländlichen Tagelöhnerſtand ein gewiſſes Standesbewiszßtſein
zu verkeihen, ſeine Lebenshaltung in Wohnung, Kleidung,
Veranügen, Bildung zu beſſern. Dazu bedarf es des Zu-
fammenſchlufſes aller Gebildeten auf dem Lande, namentlich
antch der weiblichon Kräſte. Auf welchen Wegen vorzugehen
ſei, zeit der Deu ſche Verein für ländliche Wohlfahrts- und
Heimatspflege, deſſen Beſtrebungen leider bisher viel zu

wwenig unterſtützt worden ſind.
Dieſes Eingeſtändnis von konſervativer Seite iſt ſehr wertvoll.
Nur werden unſere Agrarier nie und nimmer ſich herbeilaſſen,
dieſe unwürdigen Zuſtände unter den ländlichen Arbeitern zu
ändern und zu beſſern. Gerade die Abhängigkeit und das tiefe
Kultur-Niveau macht die Landarbeiter zu willenloſen und
ſtumpfen Ausbeutungsobjekten, wie ſie von unſeren Agrariern
gewünſcht werden. Daran können einige menſchenfreunmdliche
Beſtrebungen nichts ändern. Die Landarbeiter werden ſich
aus ihrer traurigen Lage nur aus eigener Kraft und mit
Hilfe der fortgeſchrittenen Jnduſtriearbeiter befreien können.

Zuchthans gegen Streikende!
Das Schwurgericht zu Eüſtrow i. M. hatte dieſer Tage

einen „Landfriedensbruch“ abzurrteilen. Eine Anzahl arbeits
wiKiger Kirpferſchmiede, die trotz Streik und trotz Ausſperrung
auf der Neptunwerft zu Roſtock Arbeit genommen hatten, ſollen
eines Tages von Ausgeſperrten überfallen und verhauen wor-
den ſein. Nicht weniger als zwölf Arbeiter waren wegen des
Landſriedensvbruchs unter Anklage geſtellt und ſahen ſich nun
in die Lage verſetzt, von dieſen Herren abgeurteilt zu werden:

Vorſitzerder: Landgerichtsdirekter Dr. KerſtenhannRoſtock.
Beiſitzer: die Landgerichtsräte Oldenburg aus Schwerin und
Klock aus Neuſtrelitz.

Geſchworene: Kapitän a. D. Dade-Dändorf, Guts
beſitzer Jangen-Löwiß, Wieſeninſpektor Stahl-
berg-Neuſtadt, Kaufmann Krefft-Schwerin, Mühlen-
beſitz er Janſſen-Schwerin, Landesſteuerſekretär
Becker-Roſtock, Blindenanſtaltsdirektor Lembcke-
Neukloſter, Gut s-Pälchter Hoſſſchildt Reuhof Poſt
direkt or Peters-Grevesmühlen, Profeſſor Dr. Rieck-
Neatſtrelitz, Kaufmann Neubeck Schwerin Gut späch-
ter Ruyge-Luttersdorf.

Der Angeklagte Türk ſoll der „Rädelsführer“ geweſen ſein.
Ueber ihn ſagte ein Zeuge eidlich aus, daß dieſer ſtets zur
Ruhe und Beſonnenheit ermahnte, ſo auch noch am Montag,
5. Februnr, abends, als in der Roſtocker Warnowhalle zwei
der arbeitswilligen Kupferſchmiede geweſen. Ja, Türk habe
die noch Anweſenden aufgefordert, wobei er ſich in die Haus
tür ſtellte, daß niemand eher die Warnowhalle verlaſſen möge,
ehe die Kupferſchmiede auf der Werft ſeien.

Der Direktor der Neptunwerft, Barg, wird über die Per-
ſönlichdeſten der Angeklagten vernommen, ſoweit ſie ihm be-
kannt ſind. Er kann ihnen nichts Nachteiliges nachſagen. Auf
direkte Frage mußte Barg auch beſtätigen, daß Türk als der-
zeitiger“ Vorfitzender des Arbeiterausſchuſſes ihm ſtets als
ruhiger und beſonnener Arbeiter bekannt ſei.

Trotz dieſer ſehr klaren Darlegungen des Direktors, unter
deſſen Leitung Türk bis zur Ausſperrung jahrelang gearbeitet
hatte, glaubte das Geſchworengericht den Ausſagen der drei
Arbeitswilligen. Tück wurde als Rädelsführer zu einem Jahr
drei Monaten Zuchthaus, drei weitere Angeklagte zu je
einem Jahr Gefängnis und zwei zu je fünf Mo
naten Gefängnis verurteilt. Die Arbeitswilligen aber,
ie ſich an die Stellen der vom Unternehmertum brotlos ge-

machten Arbeiter drängen, finden in der deutſchen Juſtiz
willfährigſte Beſchützerin. Von Rechts wegen!

Der Austritt aus der Landeskirche als Proteſt gegen
das Schulverpfaffungsgeſetz macht in Preußen und namentlich
in Berlin und ſeinen Vororten weitere Fortſchritte. Kürzlich
wurde in einer öffentlichen Verſammlung in Berlin mitgeteilt,
daß mehrere dortige Amtsrichter wegen der großen Anzahl der
einlaufenden Austrittserklärungen um Hilfskräfte nachgeſucht
hätten, und das Stöckerſche Reich beſtätigt, daß „jetzt zum
erſtenmal eine Bewegung dieſer Art größeren Umfang anzu
nehmen ſcheint. Das Blatt verlangt dann dringend die
„Unabhängigkeit der Kirche von der Staatsgewalt“, worin wir
ihm ausnahmsweiſe einmal beipflichten können. Wer die
„Segnungen der Kirche“ braucht, ſoll auch dafür bezahlen, die
übrigen laſſe man aber damit ungeſchoren. Die Berliner
Freireligiöſe Gemeinde kündigt an, daß demnächſt ein neues

lugblatt in einer Million Auflage zur Verbreitung gelangt,
um den Maſſenaustritt aus der Landeskirche noch wirkſamer
zu geſtalten.

Es iſt zu wünſchen, daß die Austrittshewegung auch bei
uns in Halle einen immer größeren Umfang nehmen möge.
Die einzigen Hinderungsgründe, die es bis jetzt bei uns nicht

einer richtigen Maſſenbewegung haben kommen laffen,d nur Se Wangrel Feigheit t ſpießerliche Vorurteile.

n aufgeklärter Arbeiter ſollte ſo viel Mut und Ueberzeugungs-
treue beſitzen, daß er das Band mit der Kirche, mit der er
innerlich gebrochen hat, zerreißt und damit gegen diefes Boll
werk der Reaktion auch durch die Tat ankämpft.

Das Schickſal unſerer Genoſſtn Noſa Luxemburg iſt
immer noch nicht aufgeklärt. Der Voſſiſchen Zeitung
wurde dazu aus Warſchau geſchrieben:

Roſa emburg ſoll vor das Kriegsgericht geſtellt werden.Ueber die Verein ſtande ihrer n ehe ich aus
uverläſſiger Quelle: Nach ihrer Ankunft in Warſchau logierteſie ſich unter fremdem Namen im Penſionat der Frau

Walewska ein, wo ſie ſich mit ſchriftſtelleviſcher Arbeit be-
ſchäftigte. An der Propaganda der hieſigen Sozialdemokratie
nahm ſie keinen Ankeil und beſuchte keine einzige ihrer Ver-
ſammlungen. Von ihrer Anweſenheit wußten nur vier oder
fünf Parteimitglieder. Die Polizei wurde erſt ſpäter durch
eine s auf ſie aufmerkſam gemacht. Am 1. März be-
abſichtigte Roſa mit dem 12 Uhr-Nachtzuge ab-
zuweiſen, aber ſchon um 8 Uhr abends drang die Polizei in
ihre Wohnung ein. Die Poliziſten hatten den Befehl, ſie

ne Rückſicht auf das Ergebnis der Durchſuchung zu ver
haſten. Roſa Luxemburg wurde ſodann nach dem Polizei-

e gebracht und von dort am nächſten Tage nach dem
Interfuchumgsgeſängnis überführt. An demſelben Tage wurde

bei ihrer Schweſter und ihrem Schwager eine Duxchſurhung
vorgenommen, doch fand man außer einigen Photographien,
die beſchlagnahmt worden ſind, nichts vor.

Daß die ruſſiſche Mordregierung ſich nicht davor ſcheut, auch
dieſer Freundin der Freiheit und des Rechtes ein blutiges
Ende zu bereiten, iſt klar. Aber Roſa Luxemburg iſt Reichs-
deutſche. Wie ſtellt ſich der Reichskanzler zu ſeiner Pflicht,
Reichsdeutſche im Auslande zu ſchützen

Der deutſche Flottenverein ſoll am Ende des erſten Quar-
tals d. J. 951 822 Mitglieder, davon über 300 000 aktive, ge
habt haben. Da der Flottenverein das überfWüſſigſte aller Er
zeugn'ſſe der Vereinsmeierei iſt, wäre es ſchon möglich, daß er
den meiſten Zulauf der Leute hat, die nicht wiſſen, wie ſie
ihre freie Zeit totſchlagen ſollen. Jndeſſen ſind die Verſamm-
lungen des Flottenvereins notoriſch ebenſo ſchlecht beſucht, als
ſeine Einnahmen mit der Höhe der buchmäßigen Mitglieder-
zahl in lächerlichen Mißverhältnis ſtehen. Beides wird ſeine
Erklämmg darin finden, daß ſich der größte Teil der ſoge-
nannten Mitglieder ihm nur unter dem Einfhuſſe eines mehr
oder weniger energiſchen Drucks durch Vorgeſetzte uſw. ange
ſchloſſen hat. Man macht, um nicht „anzuecken“, den Rummel
mit, indem man beitritt, ſich aber ſonſt nicht weiter um den
Verein kümmert.

Die Affäre des ruſſiſchen Prügelfürſten Kotſchoubey,
eines nahen Verwandten des Zaren, hat jetzt P endgültige
Erledigung gefunden. Bekanntlich mißhandelte Kotſchoubey in
einem Dresdener Hotel den dort angeſtellten Portier Möller
durch Fußtritte derart, daß dieſer eine dauernde Schädigung
an ſeiner Geſundheit davontrug. Der Fürſt wurde ſtrafrecht
lich zu der niedrigen Strafe von 1000 M. verurteilt. Er
weigerte ſich ſpäter, den gemißhandelten Portier irgendwie
ſchadlos zu halten, ſo daß dieſer gegen den Prügekfürſten
eine Zivilklage auf Zahlung einer Rente anhängig machte.
Das Landgericht verurteilte daraufhin den Fürſten Kotſchoubey
auf eine Reihe von Jahren zur Zahlung einer jährlichen Rente
von 2600 M. Da aber der Geſchädigte für ſein ganzes Leben
außer ſtande iſt, ſchwerere Arbeiten zu verrichten, und nur in
der Lage iſt, kleinere, ſchlechtbeſoldete Stellungen anzunehmen,
ſo ſtellte der Portier den Antrag, die ihm zuerkannte jährliche
Rente auf ſeine ganze Lebenszeit auszudehnen. Das Gericht
iſt jetzt dieſem Antrage nachgekommen und hat den Fürſten
n Pubes zur Zahlung einer lebenslänglichen Rente ver
urteilt.

Die letzte Verluſtliſte aus Südweſtafrika meldet: Ver
mißt wird der Gefreite Bieleck aus Gohra.

Ansland.
Frankreich. Die Wahlen ſind nun definitiv auf den

6. Mai, die Stichwahlen auf den 20. Mai feſtgeſetzt. Die Zahl
der Deputierten in der neuen Kammer wird, wie in der gegen
wärtigen, 591 betragen. Die Reſultate der letzten Volkszäh-
lung vom März vorigen Jahres ſind amtlich noch nicht ver
öffentligt, und ſo kann auch eine Veränderung der Deputierten
zabl, die ſich in Frankreich immer nach der letzten Volkszäh
lung regelt, noch nicht Platz greifen.

Die Rebellion der klerikalen Offiziere
dauert fort; ebenſo prompt erfolgen die Freiſprechungen durch
die kameradſchaftlichen Kriegsgerichte. Am letzten Sonnabend,
faſt zur ſelben Stunde, wurde, wie bereits kurz mitgeteilt
durde, in Nantes und in Nancy wieder über zwei Oſſiziere
verhandelt, welche den Gehorſam verweigert hatten. Jn bei-
den Fällen erfolgte Freiſprechung. Der Kriegsminiſter ſtellte
die freigeſprochenen Offiziere zwar zur Dispoſition und korri
gierre ſo die Milikärjuſtiz. Dadurch maß aber das Anſehen
dieſer Juſtiz, die gegen ihre Kaſte nichts unternimmt, unge
heuer geſchädigt werden, und die Gefahr, daß aus dem „Volk
in Waffen“ ein mit den Pfaffen verſipptes Prätorianerheer ſich
entioickelt, wird in greifbare Nähe gerückt. Welch kraſſer Gegen
ſatz findet ſich in der Behandlung der Antimilitariſten und der
Offiztere. Die An 'imilitariſten und Zivilperſonen ſind zu
ſchweren Freiheitsſtrafen verurteilt worden, weil ſie angeblich
die Soldaten zu Ungehorſam aufgefordert haben ſollen; die
Offſiziere, die unter militäriſcher Disziplin ſtehen, werden trotz
nachweisbarer und zugeſtandengr Gehorſamsverweigerung frei
geſprochen.
Kraft finden, dieſem Zuſtande ein Ende zu machen

Jtalien. Der Reptilienfonds. Mit 224 gegen
73 Stimmen hat die Kammer die Tagesordnung Turati für
die Unterſtellung des Reptilienfonds unter die parlamentariſche
Kontrolle abgelehnt. Die ſchöne Legende, nach der Sonnino
ein neues Regime der politiſchen Ehrlichkeit einführen würde,
iſt ſomit endgültig zu Grabe getragen worden. Außer der
äußerſien Linken ſtimmten nur noch einige Eingänger der ver-
ſchiedenen bürgerlichen Frakt'onen für die Tagesordnung Turati.
Und gerade dieſe „ſchöne Tat der Ehrlichkeit“ die Abſchaf
ſung des Reptilienfonds war Herrn Sonnino ſchon ſo hoch
angerechnet worden, daß ſie als der Hauptgrund erſchien, um
den Miniſterialismus unſerer Parteifraktion zu rechtfertigen.

Griechenland. Straßenkämpfe in Athen. Am
Sonntage, dem Jahrestage der Unabhängigkeit Griechenlaads,
gerieken in Athen die Anhänger des Parkeiführerz Kalli in
Streit mit den Anhängern der jeßigen Regierung, imd ein
heftiger Siraßenkampf erfolgte. Zwei Perſonen wurden ge
tötet und ſiebzehn verwundet. Schließlich jagten Truppen die
beiden Parteien auseinander.

Aſrika. Die guten Beziehungen zu Narokko.

Wird das Miniſterium Sarrien-Clemenceau die

Jn Tanget iſt zwiſchen den europäiſchen und einheimifchen Be

ein Konſſikt ausgebrochen. Mit Bewilligung des Sul
ns hat der franzöſtſche Unternehmer Alfred Regie eine Kon

zeſſion behufs Waſſerzufuhr für die Schiffe erhaſten. Die
maroktaniſche Behörde widerfetzte ſich jedoch der Anlage der
Rohren. Ein Paſcha kam am Sonnabend mit Soldaten,
ſchiche die Arbeiter fort, ließ ſogar einige feſtnehmen und ließ
das ausgegrabene Loch wieder zuſtopfen. Jn der Stadt wurde
dann das Gerücht verbreitet, ein Franzoſe habe eine unter
rege Mine anlegen wollen, um die Stadt in die Luft zu
prengen.

Der Vorfall beweiſt, wie wenig praktiſchen Wert die „er
folgreichen“ Verhandlungen der Marokko- Konferenz haben. Und
es werden noch viele Fälle folgen, in denen ſich die Marok-
kaner um die papiernen Abmachungen von Algeciras herzlich
wenig kümmern werden.

Aſien. Hungerrevolten in Perſien. Jn dem
Orte Meſched finden ſeit drei Tagen Ruheſtörungen ſtatt, die
ihren Grend in der Verteuerung der Lebensmittel haben.
Läden wurden geplündert und in Brand geſteckt. Die Volks
menge griff das Gebäude des Schatzamts an; der Gouverneur
und 20 Europäer wurden getötet oder verwundet.

Zur Revolution in Rußland.
Glückliche Flucht. Sechs wichtige politiſche Gefangene,

welche in den nächſten Tagen zuſammen mit 30 anderen poli
tiſchen Gefangenen in die inneren Gouvernements Rußlands
verſchift werden ſollen, ſind aus dem Petersburger Trans-
portgefängnis entflohen, ſämtliche junge Leute im Alter von
21 bis 24 Jahren, darunter zwei Studenten von der Peters-
burger Univerſität. Von den Flöüchtlingen ſehlt jede Spur.

Auch aus dem Gefängnis zu Perm ſind 7 politiſche Ge-
fangene glücklich entkommen. Mit ihnen iſt auch eine Schild
wache verſchwunden.

Der Ausbruch des Veſuvs.
Der Ausbruch des Veſuvs, über den ſchon ſeit einigen Tagen

berichtet iſt, hat ſich jetzt zu einer Kataſtrophe entwickelt. Der
diesmalige Ausbruch hat viel Aehnlichkeit mit dem des Jahres
1879; er v den des W 1872 ganz bedeutend.
Ueber dieſes furchtbare Natur Ereignis ſind noch folgende
Meldungen eingegangen: Der Lava Ausbruch des Veſuvsdauert Pu, die Feuerſäulen erreichen eine Höhe bis 150

Meter. Weißglühende Maſſen werden bis zu 500 Metern
emporgeſchleudert. Eine Anzahl neuer Krater W ſich g3
bildet. n e ehe die auch in Neapel bemerkt werden, begleiten den Ausbruch. Ein unaufhörlicher
Aſchenregen geht in der r des Veſuvs nieder. Jn
Terre del Greco, Portici und San Sebaſtiano herrſcht große
Panik. Der Direktor des Veſuv-Obſervatoriums teilt mit, daß
der Ausbruch und die damit verbundenen Erſchütterungen ſo
ſtarke ſind, daß die Apparate entwei zu gehen drohen. Jeden
falls wird das Obſervatorium verlaſſen werden müſſen. Otta
jano iſt in großer Gefahr. Nach der Verſchüttung von Bosko
trecaſe iſt der Lavaſtrom auf Torre s zugeeilt. Die
Bevölkerung flieht, da die Gefahr mit jeder Stunde wächſt.
Auch die alte Stadt Pompeji iſt in Gefahr, verſchüttet zu
werden da ſich kurz vor Torre Annunziata der Lavaſtrom
teilte. Ueberall ſtrömt das Volk in die Kirchen und veran
ſtaltet Bittprozeſſionen.

Beſondere Aufregung herrſcht auch in Neapel. Von allen
Seiten kommen Flüchtlinge herbei. Die Straßen ſind ange
füllt mit Prozeſſionen. Zu allen möglichen Heiligen wird um
Abwendung der Gefahr gebetet. Es ſcheint, als ob Neapel
plötzlich ein Jrrenhaus geworden iſt, in dem nur Opfer desreligiöſen Wahnſinns vorhanden ſind. Vor 1800 Jahren ſlohen

die Bewohner der bedrohten Städte, jetzt im 20. Jahrhundert
bleibt man und betet und ſchreit zu den Heiligen. Beſſer kann
ſich die Verdummungsarbeit der Geiſtlichkeit nicht zeigen. Nach
den neuſten Nnuchrichten beträgt die Zahl der in Neapel einge
troffenen Flüchtlinge mehr als 50 000. Viele flüchten weiter
nach Rom, da auch Neagpel nicht ſicher iſt. Die letzte Nacht
war beſonders ſchreckenerregend. Fortwährend fiel ein dichter
Aſchenregen, durch den ſich ein dumpfes Brüllen des Veſuvs

ren ließ. Die elektriſchen Lampen ſind mit einer
ſchenſchicht bedeckt, ſo daß ſie faſt nicht zu ſehen find. Aller

Verkehr ſtockt. Ueberall ſpielen ſich Szenen wilder Panik ab.
Jedermann macht ſich auf ein Erdbeben ger Nach Mitter
nacht wurde der u ſo ſtark, daß die Bewohner die
Häuſer nicht verlaſſen können. Jn San Carlo fanden
Tumulte ſtatt, eine Kirche wurde mit Gewalt geöffnet.

Vier engliſche Dampfer ſowie die ganzen verfügbaren Schiffe
der Kriegsmarine werden den Bewohnern zur Verfügung ge
ſtellt. Da die Telegraphen zerſtört ſind, iſt man ohne jede
Nachricht aus mehreren bedrohten Ortſchaften. Zahlreiche
Kirchen ſind eingeſtürzt. Durch die Ueberlaſtung mit der
Aſche drohen viele Häuſer einzuſtürzen. Unter derſelben Gefahr
ſtehen auch die Hänſer in Pergola, Pollnia, Terochio, Prygio
und Mariuno. Es fehlt jede Nachricht über den Verbleib von
90 Kindern aus der Kloſterſchule von Ottajano. Die Schule
iſt zerſtört, die Kinder ſlüchteten auf die Felder und ſind ſeit
dem verſchollen. Die in Neapel einlaufenden Meldungen lauten
troſtlos. Roſina iſt vom Lavaſtrom erreicht. Die Mauern an
der Küſte zeigen Riſſe und drohen einzuſtürzen. Terrigno am
öſtlichen Abhange des Vulkans iſt nicht mehr. Jm Laufe der
Nacht wurde San Sebaſtiano verſchüttet, die Ortſchaft
bildet jetzt einen Trümmerhaufen. Auch die Stadt Torre del
Greco iſt bereits von der Lava bedroht. Dieſe Stadt bildet
den Mittelpunkt der KorallenJnduſtrie, ſie iſt 1793 wieder auf
gebaut worden und wird jetzt wohl abermals verſchwinden.

Auch zwiſchen Pompeji und Ottajano drohen die Lavamaſſen.
Ueberall herrſcht wilde Panik, die durch fortwährende Erdſtöße
noch geſteigert wird. Jn Giuſitte hatte die Bevölkerung eben
die Kirche verlaſſen, als dieſelbe einſtürzte. Eine Anzahl
Perſonen kamen um. Der Schaden iſt ungeheuer. Ein
Vordringen über Annunzia hinaus iſt unmöglich, da dichter
Aſchenregen niedergeht. Jn San Giuſeppi ſtürzten mehrere
Häuſer ein, 37 Menſchen fanden ihren Tod. Die Be
örden haben die am 16. fälligen Steuern zu ſtunden be-Wieſen (Warum nicht erlaſſen 27) Auch Lebensmittel werden

verteilt. Der Hauptkrater des Veſuvs hat 250 Meter er
verloren. Der Berg hat jetzt ein ganz anderes Ausſehen.

as Obſervatorium, das verlaſſen werden mußte, iſt heute
wieder bezogen. Die r ſind beſchädigt. Jedt iſt
einige Ruhe in den Ausbrüchen eingetreten.

S oziales.
Soziale Auffaſſung des Reichsgerichts. Ein Arbei-

ter war vom Herbſt 1885 bis April 1897 bei der Firma St.
als Tagelöhner beſchäftigt. Jm Frühjahr 1897 wurde er ar-
beite unfähig und dauernd Jnvalide. Sein bei der Verficherungs
anſtalt im Jahre 1903 geſtellter Antreg auf. Zureunm e
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Jnvalidenrente wurde zurückgewieſen, weil Verſicherumgsmarken
für ihn überhaupt nicht verwandt worden waren und weil
nach Lage des neuen am 1. Januar 1900 in Kraft getretenen
Jnvalidengeſetzes die Wartezeit von 200 Beitragswochen durch
nachträgliche PurraeSe der fehlenden Beiträge nicht eher
erf'illt werden konnte. behauptet, daß die Nichtverwendungder Verſicherungsmarken auf die Schuld ſeines Arbeitgebers

zurückzuführen ſei. Jm Jahre 1891 habe er ſich eine Quit-
tungskarte beſchafft und dieſe alsbald einem Teilhaber der
Firma St. übergeben; zugleich habe er dieſen erſucht, die
vorgeſchriebenen Marken einzukleben. Aus dieſen Gründen
klagte der Arbeiter gegen ſeinen Arbeitgeber auf Schaden-Er-
ſatz wegen Nichtverwendung der Verſicherungsmarken. Das
Landgericht zu Elberfeld hatte die Klage abgewieſen. Das
Kölner Oberlandesgericht in der Berufungsinſtanz hob das
landgerichtliche Urteil auf und gab dem Klageantrage ſtatt.
Das Reichsgericht erachtete jedoch die gegen das oberlandes-
gerichtliche Urteil eingelegte Reviſion für begritndet und wies
die Sache in die Vorinſtanz zurück. Es ließ ſich dabei von
folge.ider rechtlicher Auffaſſung leiten:

Zwar iſt es richtig, daß der Beklagte den Kläger mit der
Drohung, er wolle ihm den ganzen Betrag für die Marken
obziehen, davon abhalten wollte, ihn, Kläger, zum Marken
kleben zu veranlaſſen. Dieſe Handlungsweiſe ſtellt ſich als
eine objektiv widerrechtliche dar. Trötzdem kann ſür dieſes
ſchuldhafte Handeln der Beklagte für den im Verluſt des
Rentenanſpruchs beſtehenden Schaden nicht verantwortlich ge
macht werden. Denn wenn er den Kläger beſtimmt hat, keine
Schritte zur Herbeiführung der Verſicherung zu unternehmen,
ſo hat dies zunächſt keine weiteren Folgen gehabt, als die,
daß keine Verſicherungsmarken für den Kläger eingeklebt wur
den. Das Unterlaſſen des Einklebens während der Arbeitszeit
des Klägers wegen der bis zum 1. Januar 1900 für unbe-
ſchränkte Zeit zugelaſſenen Nachbringens der Marken iſt aber
nicht urſfächlich für den Verluſt des Anſpruches auf Jnvaliden-
rente, der inſolge der Einführung des Verſicherungs- Geſetzes
vom 13 Juli 1899 entſtand, weil dieſes die Zuläſſigkeit des
Nachbringens von Marken auf zwei Jahre vom Eintritt der
Tuvalidität rückwärts gerechnet, beſchränkte. Es kommt hin-
zu, daß der durch die Unmögfichkeit der Nachbringung einer
zur Begründung des Verſicherungs-Anſpruches ausreichenden
Zahl von Verſicherimgsmarken entſtandenen Schaden als ein
von dem Arbeitgeber nicht vorausſehbarer Schaden zu erachten
und daß es auch nicht als Verſchulden des Arbeitgebers anzu-
ſehen iſt, daß er ſich keine Kenntnis von der neuen Geſetzgebung
verſchafft und mit Rückſicht auf dieſe vor deren Jnkrafttreten
die erforderliche Zahl von Marken beſchafft und eingeklebt hat.
Infolge dieſer Reichsgerichts-Entſcheidung, deſſen aufgeſtellten
Grundfätzen für das Berufungsgericht makgebend ſind, hat der
9. Zivilſenat des Kölner Oberlandesgerichts in ſeiner neuen
Entſcheidung die Klage nunmehr abgewieſen.

Parteinachrichten.
Vom Deutſchen ſozialdemokratiſchen Leſeklub in

de geht uns folgender Aufruf mit der Bitte um Ab-
ruck zu:
Parteigenoſſen, Arbeiter! Der vor zwei Jahren abgehaltene

franzöſiſche Gewerkſchaftskongreß in Bourges hat beſchloſſen,
daß die Arbeiter am 1. Mai 1906 zur Erringung des acht-
ſtündigen Arbeitstages zur ſogenannten „direkten Aktion“ über-
gehen überall, wo die Arbeitgeber ihn nicht freiwillig bewilli-
gen. Es ſoll die Arbeiterſchaft nach achtſtündiger Arbeitszeit
Die Werkſtatt einfach verlaſſen, jede Ueberzeit ſtrikte ablehnen.
Es iſt jetzt nicht an der Zeit und es iſt nicht unſre Sache,
über die Zweckmäßigkeit dieſer Taktik zu diskutieren. Der Be-
ſchluß iſt gefaßt und es beſteht kein Zweifel, daß die Folge
ſeinen Durchführung Arbeitsniederlegumgen, Streiks und Aus-
ſperrungen ſein werden. Kein Parteigenoſſe, kein organiſierter
Arbeiter, kein Arbeiter von anſtändiger Geſinnung wird den
kämpſenden Proletariern in den Rücken fallen, etwa durch die
in Arbeitgeberkreiſen ſo beliebte „Arbeitswilligkeit“, ſondern die
Kämpfer materiell und ideell unterſtützen.

„Wir fordern euch auf, von jetzt ab undwährend der ganzen Kampfe Periode in
Frankreich, weder Arbeit zu ſuchen,
anzunehmen.

Hoch die internationake Solidarität der Arbeiterſchaft!
Deutſcher ſozialdemokratiſchey Leſeklub, Paris 9, Rue de Valois

Stadtverordneten Sitzung
vom 9. April 1906, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Prof, Dittenberger.
Eingänge: Eine Mitteilung des Erſten Bürgermeiſters gibt

die Verteilung der Geſchäfte unter den Magiſtratsmitgliedern
bekannt. Das Dezernat für Rechtsſachen, Standesamtſachen,
Perſonal- und Geheimſachen hat Dr. Rive ſelbſt übernommen;
er bleibt auch Chef der Polizei. Der zweite Bürgermeiſter ver
waltet u. a. das Finanz- und Straßenbahnweſen Stadtſchul-
rat Brendel das Schulweſen, Stadtrat Tepelmann das Armen-
weſen, Stadtrat Walger u. a. als das Vermietungsweſen und die
Freibäder; die Stadtbanräte Rehorſt und Lammers das Hoch
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und Tiefbauweſen, Stadtrat Elze das Spa
weſen und Stadtrat Kurth fungiert u. a. Vorſitzender des Ge-
werbe und Kaufmannsgerichtes. Das Bau Polizeiweſen und
den Flage verwaltet nach wie vor Stadtrat Dr. Puſch.

Eine Petition des Ruderklubs Neptun betreffend Bereit-
ſtellung eines Platzes zum Bau eines Ruderhauſes wird zurück
re Das Gleiche geſchieht mit der Petition betreffend das
ehrweſen.
Ohne weſentliche Diskuſſion werden die Rechnungen von18 e Stiftungen entlaſtet, die erforderlichen Nachbe

willigungen ausgeſprochen und Fluchtlinien feſtgeſetzt.
Der Ausbau der Pfännerhöhe und die Feſtſetzung derPyien Straße als einer Einheit wird beſchloſſen Stadtv.
hiele hatte Bedenken gegen die Vorlage und beantragte

Zurück Verweiſung an die Bau Kommiſſion. Da ſich jedoch
die Herren Schmidt und Grote gegen die Zurück Verweiſung
ausſprachen, ha alſo zwecklos erſchien, zog Stadtv. Thiele
unter Aufrechterhaltung der von ihm geäußerten Bedenken den
Antrag nach längerer Diskuſſion zurück.

Der Antrag des Stadtv. Emmer, die Verſammlung wolle
veſchließen: Bei allen ſtädtiſchen größeren Neubauten werden
die Entwürfe von Zeichnungen und Koſtenanſchlägen zum Preis-
Wettbewerb ausgeſchrieben iſt von der Baukommiſſion geprüft
und zur Annahme empfohlen worden. Das Kollegium werde
von Fall zu Fall prüfen und darnach handeln. Stadtv. Em
mer erklärt, daß ſelbſtverſtändlich jenes Verfahren nicht bei
edem kleinen „Hänschen“ anzuwenden ſei; bei größeren Ge-
äuden ſei dies aber notwendig, und da möge man dem Be-

ſchluſſe der Baukommiſſion beitreten. Die Verſammlung be-
ſchließt demgemäß.
„Kleinere Vorlagen. Zur Inſtandſetzung der Muſeums-

räume im Eich- und Wage-Amt werden 2450 Mk. bewilligt.
Der Landverkauf zum Grundſtück Torſtraße 21.25 Mark pro
Quadratmeter wird beſchloſſen. Gleichfalls beſchloſſen
wird die Herſtellung der Gas und Waſſerleitungen in der
Beeſener- und Liebenauerſtraße. Die Einrichtung eines
Piſſoirs im Brückenhäuschen der Kröllwitzer Brücke wird abge-
lehnt. Der Magiſtrat ſoll eine neue Vorlage überreichen.
Die Genehmigung zur Erſtattung eines Gutachtens über das
Seminargebäude in Weißenfels ſeitens des Stadtbaurats
Rehorſt wird erteilt.

Der Einban einer elektriſchen Pumpe in den Spring-
brunnen am Alten Markte wird, um Waſſer zu erſparen, be
ſchloſſen. Stadtv. Thiele hat nichts gegen den Einbau ein-
n moniert aber, daß bei der Verwendung des Waſſers
n dieſen Fällen immer der Verkaufspreis und nicht der Her

ſtellungspreis berechnet werde, ſo daß der Nutzen der Pumpehöher erſcheint als er in Wirklichkeit iſt

Ohne Debatte wurden mehrere kleinere Vorlagen genehmigt
und der Anpflanzung von Bäumen an der ſüdöſtlichen Seite
der l zugeſtimmt; desgleichen der Beſchaffung
rößerer Schulbänke für das Stadt-Gymnaſium. Für die

Feuerwehr wird ein Rettungsſchlauch und ein Drägerſcher
Rettungsapparat beſchafft, für den Gefangenen-Transportwagen
Reſerveräder. Endgültig bewilligt werden zur Erneuerung
des dritten Dampfkeſſels im Ratskellergebäude 2000 Mk.
Zur Unterhaltung des Männer- und FrauenFreibades werden
die bereit geſtellten Mittel bewilligt.

Stadtv. Emmer fragt bei dieſer Gelegenheit an, wie es mit
Erledigung des Antrages betr. Errichtung eines Freibades für
die Vororte ſtehe. An der oberen wilden Saale könnte ein
un Bad geſchaffen werden. Stadtbanurat Rehorſt erklärt,

en und Kirchen

aß ſich der Magiſtrat erſt jüngſt mit der Sache befaßt habe,
daß die Sache aber noch nicht ſpruchreif ſei.

Bei dem Wolkenbruch im Jnli vorigen Jahres iſt Waſſer in
den Keller des Fiſcherſchen Grundſtücks Moritzzwinger 1 ge
drungen und hat Schaden angerichtet. Fiſcher fordert Erſatz,
da die Kellerüberſchwemmung eine e der damals vorge-
nommenen Kanalbauten iſt. Die Verſicherungs Geſellſchaft
Atlas hat aber ihre Haftflicht abgelehnt. Fiſcher wird nun
gegen die Stadt klagen müſſen. Der Atlas hat die Stadt
wieder mal im Stich gelaſſen.

Betrefſend die Erhöhnng der Stadtratgehälter wird vom
Magpſtrat geltend gemacht: Nachdem Herr Stadtrat Walger
in ſeinem Schreiben vom 24. März 1906 angezeigt hat, daß
er in Schöneberg zum Stadtrat gewählt iſt, daß er dieſe Wahl
angenommen hat und für den Fall ſeiner Beſtätigung um
möglichſt baldige Entlaſſung bittet, wird Verſammlung erſucht:

Die Wiederbeſetzung dieſer Skelle mit tunlichſter Beſchleu
nigung in die Wege zu leiten.

Hiermit wird die Bitte verbunden, eine durch die Verhältniſſe
gebotene Reviſion der in Betracht kommenden Gehaltsſtala vor
nehmen zu wollen. Bereits in der Vorlage vom 25. April
d hielt Magiſtrat ſich für verpflichtet, eine weſentliche Er
jöhung der Gehaltsſkala für die juriſtiſch gebildeten Stadt-
räte und den Stadtſchulrat zu empfehlen. Es wurden be
antragt 5400 bis 9000 Mk. ſteigend von drei zu drei Jahren
um 600 Mk. Dieſev Antrag wurde von der Verſammlung

m xBei der nächſten Vakanz wurde in der Vorlage vom 13 Febr.
1903 eine Skala von 6000 bis 9000 Mk., ſteigend don drei
zu drei Jahren um 500 Mk. deanttagt. Auch dieſer Antrag
erhielt nicht die dortige Zuſtimmung, vielmehr beſchloß die
Stadtvetordneten-Verſammlüng unterm 23. Februar 1903 eine
Skala von 5000 bis 8000 Mk. ſteigend von drei zit drei Jah-
ren um 500 Mk. Dieſem Beſchluſſe ttat der Magiſirat, ob
gleich dieſe Skala ungznlünglich erſchien, bei. Jebt wird eine
bedeutende Verdeſſetrung derſelben für unerläßlich
gehalten. Jn den der Vorlage beigefügten Ueberſichten ſind
die Beſoldungsverhältniſſe der Stadiräte in den preußiſchen
Großſtödten dargeſtelll. Unter Berüdſſichtigung dieſer Verhölt-
niſſe wird gebeten:

Ctra-
ßſusen-Stoffe:
Beige-Karos farbigen Saungtroiter. Veter

Eine Skala von 6000 bis 9000 Mk. ſteigend von drei zu
drei Jahren um 600 Mk. zu genehmigen.

Jm übrigen wird gebeten, die Anſtellungsbedin en ſo feſtzuſetzen, vie dies bei den letzten Vakanzen ge hehen ſ. S

Die Umzugskoſten in Höhe von 500 Mk., welche errn
Stadtrat Wa g auf Grund des Stadtverordneten Beſchluſſes
vom 30. Mal 1904 unter der Bedingung gewährt wurden
daß er ſie v a falls er vor Ablauf von dreJahren Halle wieder verlaſſen ſollte, werden wir, wenn er
gemäß ſeiner Anzeige abgeht, von ihm einziehen.

ſich dieDer Referent, Stadtv. Schmidt, bemerkt, daß
Finanzkommiſſion gegen die Gehaltsaufbeſſerung erklärt und

eſchloſſen habe, die Umzugskoſten vom Stadtrat Walger wieder
einzuziehen, da er nicht drei Jahre hier im Amte per ſei.
Zu einer Gehaltsaufbeſſerung der Stadträte ſei die gegen
wärtige Zeit, in der Lehrer und Beamte vertröſtet wurden, die
allerungünſtigſte. Mit einer derartigen Beſſerſtellung der
höheren Beamten würde man die Unzufriedenheit nähren.
Später könne vielleicht an eine Beſſerſtellung der Stadträte
gedacht werden. Beſchloſſen habe die Finanzkommiſſion aber,
ar die auswärtige Dienſtzeit den Stadträten in Anrechnung
zu bringen.

Die Verſammhung ſtimmte ohne Diskuſſion dem Antrage der
Finanz kommiſſion zu.

Das Enteignungsverfahren beſchloſſen wurde betreffs
Erwerb von Land von den Grundſtücken Reilſtraße 5 und
Reilſtraße 107 bis 110.

Genehmigt wurde die Aufnahme eines Darlehns von
200000 Mk. für Erweiterungszwecke des Elektrizitätswerkes.
Gleichfalls genehmigt wurde ein Vergleich mit der Böllberger
Mühle in Wegeunterhaltungsſachen. Sie zahlt jährlich 200 Mk.

Von dem Bericht über die Reviſion der Leihamtskaſſe wurde
Kenntnis genommen.

Jn der geſchloſſenen Sitzung
wurden angeſtellt der Polizeikommiſſar Miethke, die Poliziſten
Grisdorf (Nr. 1549. Morgner (Nr. 10) und Bönicke (Nr. 187) in
zweiter Leſung, Wernecke (Nr. 191) in erſter Leſung. Als
Armenpfleger für den 4. Bezirk wurde Muſikdirektor Görlach
Zenkerſtraße 4, gewählt. für den 9. Bezirk Lehrer Brinkmanr
Jakobſtr. 45. 400 Mk. für Pflege eines Grabes bis 1965
werden angenommen. Der Magiſtratsbote Fehſe wird wegen
unheilbarer Geiſteskrankheit penſioniert. Er wird 108 Mk. als
Militärpenſion erhalten und 446 Mk. aus der Kämmereikaſſe.
Gleichfolls penſioniert ab 1. Auguſt wird der Poliziſt Sommer-
feld, deſſen Nerven nach mehreren ärztlichen Gutachten völlig
errüttet ſind. S. iſt erſt 39 Jahre alt und wird 507 Mk.
uhegehalt aus der Stadtkaſſe beziehen. Schluß 7 Uhr.

Berſammkungsberichte.
Bauhilfsarbeiter, Halle. Jn der Verſammlung am 3. April

wurden 11 Kollegen neu aufgenommen. Eine rege Debatte
entſtand über die Arbeitsverhältniſſe am Volkshauſe. Ver-
ſchiedene Redner e ſich dahingehend aus, daß für eine

enügende Kontrolle Sorge getragen werden muß, daß jeder
Kollege, der dort arbeitet, politiſch und gewerkſchaſtlich organf
ſier ſein muß. Auf Grund des neuen Regulativs des Gewerk-
ſchaftskartells wurden noch zwei Delegierte gewählt. Da wir
uns jetzt wieder der Bawarbeiterſchußkommiſſion angeſchloſſen
haben, wurden noch drei Kollegen in dieſe gewählt. Trotzdem
von jetzt ab nur noch 80 Pfg. Sekretarials-Beitrag zu zahlen
iſt, wurde beſchloſſen, die 20 Pfg. beizubehalten. Unter Ver
bandsangelegenheiten wurden noch einige Bezirkskaſſierer ges
wählt. Eine rege Debatte entſtand über die Aufnahme des
Kollegen Beyer. Zu wiederholten Malen derſelbe an die
Verſammlung mit ſeinem Antrag herangetreten. Da er ſich
gebeſſert hat, wurde ſeine Aufnahme beſchloſfen. (9. 4.) K. V

Vermiſchtes.
Ein deutſcher Kulturpionier in Oftafien. Wegen fahr

läſſiger Körperverletzung iſt am 10. September vor. Jhs. vom
Konſulargericht in Tſinanfu der Töpfer Joſef Titz zu einem
Monat Gefängnis verurteilt worden. Er hatte abends bei
einem Banunternehmer gezecht und wollte ſich noch zwei Flaſchen
Bier ans Bett ſtellen laſſen. Der bedienende Kuli brachte ihm
aber nur zwei leere Flaſchen. Titz warf ſie ihm nach. Als der
Chineſe ihm ein Schimpfwort zurief, faßte der Angeklagte ihn
am Sovf und prügelte ihn. Der Patu Kung riß den Ange
klagten los, aber dieſer prügelte nun den Kung. Zuletzt zog
Titz einen Revolver und verletzte den Kung an der Bruſtwarze,
Der Angeklagte, ſo heißt es im Urteile, iſt mehrfach wegen
Körperverletzung vorbeſtraft. Er gehört zu den Leuten,
welche glauben, Leib und Leben der Chineſen
würden durch das Geſetz nicht ſo r und man
könne bei jeder Gelegenheit auf Chineſen ſchießen.

Der Angeklagte hatte gegen das Urteil Berufung aneegg
welche Montag vor dem erſten Strafſenat des Reichsgerichts
ur Verhandlung kam. Zur Begründung des Rechtsmittelsführte der Angeklagte an, er habe befürchtet, von dem Patn

geſchlagen zu werden. Das Reichsgericht konnte die Tat durch
aus nicht in milderem Lichte anſehen als das Untergericht:
Es ließ nur eine andre rechtliche Beurteilung eintreten, indem

örperverlegung anſah und den Anes die Tat als gefährliche
eklagten unter Aufhebung des erſten Urteils wegen dieſer

Straftat zu einem Monat Gefängnis verurteilte.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
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Ueber Nacht trocknet meine vorzügliche
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1. Beilage zum Volksblatt.

Gewxrkvereins,
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r 85. Halle a. J. Millwoch den II. Ipril 1906. 17. Zahrg.

Kergarbeiter Streik in Mitteldentſchland.
Zeitz, den 9. April.

Her Vevrrat des GSewerkvereins ſt von den
Mitgliedern, mit den Ortsverwaltungen an der Spitve,

aufs ſchärfſte gebrandmarkt worden! So tagte in
Theißen, wie wir ſchon geſtern kurz berichteten, am Sonn
abend, den 7. April, eine überfüllte Verſammlung, die vom
Gewerkverein einberufen war, und in der Chr. Lechner,
Redakteur der Mitteldeutſchen Volkszg., aus Weißenfels ſprach.
Die Verſammlung verlief äußerſt ſtürmiſch; es wurde eine Re
ſolution eingebracht von Mitgliedern des Gewerkvereins, und
untergeichnet vom Vorſitzenden einer größeren Zahſſtelle des

die gegen drei Stimmen angenommen
wurde. Die Reſolution lautet im weſentlichen wie folgt:

Die verſammelten Mitglieder des Gewerkvetreins erklären,
vaß ſie mit dem Vorgehen ihres Generalrates nicht ein
verſtanden find. Sie erklären, daß ſie ſich mit den im Aus
ſtand befindlichen Kameraden des Verbandes ſplidariſch er
Fären und verſprechen, weiter im Kampfe gqus-
harven zu wollen und werden ſich insgeſammt dem
deutſchen Bergarbeiterverband anſchließen, weil ſie dovt
für ihre Pflichten auch Rechte haben!

Ein grekles Streiflicht auf die mörderſſche,
körperzerrütlende Arbeit im Bramkohlenbergbau wirft ein vom
Zemtralvorſtand und Ausſchuß der Allgemeinen Kran-
ken- und Sterbekaſſe für Arbeiter aller
Berufe Deutſchland s, Sitz Meißen, eingebrachter
Antrag: „Barg arbeiter werden fernerhin nicht

m

mehr aufgevommen. Nach Lage der Sache i dies
eine dringende NRotwendigkeit.“

Die Kaſſe, die ſich über ganz Deutſchland erſtreckd, in proke
tariſchen ſte von Proletariern gegründet und geleitet wird,
und Arbeiter aller Berufe unfaßt, will ſogar deshalb eine
Titel änderung vornehmen. Und weshalb Weil die
Movbilitäts- (Krankheitsziffer) der Bergleute eine der
art hohe iſt, daß deren Beiträge mit den Ausgaben für die
ſelben nicht in Einklang zu bringen iſt! Dieſe T ſpricht
Bände. Die amtlichen Berichte der Berginſpektion weiſen
ja auch eine durchſchnittliche jährliche Kran enziffer von 70 bis
ſogar 76 und mehr Prozent auf! Wahrlich, wenn es noch
eines Beweiſes bedurft hätte, die Forderung der Bergleute nach
verkürzter Arbeitszeit, Erhöhung des Lohnes und Verbeſſerung
der ſanitären und ſonſtigen Einrichtungen der Gruben zu er
härten, ſo war es dieſes!

Auf Grube Phönix im Meuſelwitzer Revier arbeiten
im Tagebau bei einem Unternehmer 30 Kroaten, und
zwar ſchon ſeit Anfang März. Die Leute ſind in einem alten
baufälligen Eiſenbahnwagen untergebracht.
Sie ſind Jnhaber mehrerer Arten gewiſſer kleiner Tierchen,waſchen ſich in Biergläſern, haben ſeger man ſtamel

einen eigenen Koch und ſchlafen auf einem unefinierbaren
Etwas, das fie aber ſchon vollſtändig zerrammelt haben.

Ein Bergarbeiter der Bubendorfer Werke, Revier
Borna, überſendet der Streikleitung ein Schreiben, deſſen
Zeilen in ihrer umnbeholfenen ſchlicht wahrhaftigen Weiſe ein
ergreifendes Bild menſchſichen Elends aus dem Bergarbeiter
leben entrollen. Der Mann iſt lange krank geweſen, hat nur

pro Weche 7.80 Mk. Krankengeld bekommen, dabei eine Fa
miele von ſechs Köpfen zu ernähren, und in den letzten ſechs
Wochen vor dem Streik verdient:

1. Woche Brutto 10.51 Mk., Netto 7.90 Mk.

2 13821562 13.39n 95
B. 14406. 6.50 5.96Er hat alſo einen Tagelohn von 2.50 Mk. pro Schicht ver

dient. Er hat die Lohnzettel über oben angegebenen Lohn im
Original beigefügt und ſchreibt trotzdem, daß auch ſeine Frau
kränklich iſt, und er viele, viele Schulden hat machen müſſen,
und trotzdem wolle er ſeinen kämpfenden Brüdern nicht in den
Rücken fallen und aushalten bis zum Ende!

Am geſtrigen Sonntag haben im ganzen Streikgebiet wieder
überall Verſammlungen ſtattgefunden, die vom beſten Geiſte
befeelt waren, und in denen ein weiteres Verharren im Kampfe
beſchloſſen wurde. Jm Bornaer Reviere ſprach u. a. auch
die Genofſin Ziez aus Hamburg vor einer gutbeſuchten Ber
ſammlung.

Der heutige Montag, der ja als ganz beſonders kritiſcher
Tag bei Streiks im Bergbau gilt, iſt ohne beſonders bemer-
kenswerte Vorkommmniſſe verlaufen. Jm Zeitz -Weißen-
felſer Reviere, in der dunkelſten Ecke um Webau, Köp-
ſen und Hohenmölſen herum ſind allerdings eine An
zahl Streikbrecher zu verzeichnen. Auch iſt die bezeichnende
Tatſache zu konſtatieren, daß Frauen auf einzelnen Gruben

ſich in größerer Anzahl zur Arbeit melden
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n den übrigen Revteren ſt Ruhe.
iſt der Verkehr ganz minimal. Böhmiſche Braumnkohlen
treffen nur in ganz geringen Mengen ein. Keinesſalls kann
die Zufuhr den Bedarf auch nur annähernd decken. Der Mangel
an Hatsbrandkohle hat ein weiteres Anziehen der Preiſe be
wirkt, ſo daß Briketts und Naßpreßſteine das Doppelte deſſen
koſten, was früher dafür bezahlt worden iſt. Da auch die
Zeit für die Jnbetriebſetzung der Naßpreſſen gekommen
iſt, die Gruben alſo einen Mehrbedarf an Arbeitskräften haben,
iſt es begreiflich, daß ſie die denkbar größten Anſtrengungen
machen, um wieder Leute zu bekommen. So ſind Beamte von
n zu Haus gegangen, um Streikbrecher zu werben. Ver
ge ens!

Bürgerliche Blätter dementieren eine Nach-
richt, wonach die Zahl der Streikenden plötzlich auf 21 000
emporgeſchnellt fein ſollte. Selbſtverſtändkich iſt das Unſinn.
Daß die Blätter den Unſinn geglaubt und ihn demenliert
haben, genüge zu ihrer Charakteriſierung.

Vom Revier Halle-Weſt wird berichtet, daß geſtern, Montag
worgen auch die Belegſchaft des Schachtes Waltershoffnung
ausſtändig geworden iſt. Der Betrieb ruht vollſtändig. Dieſe
Erweiterung der Arbeitsniederlegung iſt für die Streikenden
außerordentlich günſtig.

Halle und Saalkreis.
Halle, 10. April.

Die Oſter Matineen
der Halleſchen Arbeiterſchaft finden am 1. Feiertage, vormittags
112/3 Uhr im Bellevue, Lindenſtraße und im Burg-
theater, Giebichenſtein, Goſenſtraße, ſtatt. Das Programm
beſteht aus Vokal- und Jnſtrumental Vorträgen arrangiert
von den hieſigen Arbeiter-Geſangvercinen und den Muſikkopellen
Krone und Schmeſzpfennig. Ferner ſoll eine Streikepiſode
Der Rädelsführer, Dichtung von Otto Ernſt in leben
den Bildern mit Deklamation zur Vorführung gebracht wer
den. Der Preis des Programms beträgt an der Kaſſe 15 Pf.
Es iſt alſo zu erwarten daß die Halleſche Arbeiterſchaft ihr
Feſt zahlreich beſucht.

Des weiteren ſei noch darauf hingewieſen, daß zur Dar
ſtellung der obengenannten lebenden Bilder zum Rädels-
führer zahlreiche Mitwirkende benötigt werden. Wer alſo
Luſt hat, das Arbeiterfeſt auch durch ſeine Mitwirkung ver
ſchönen zu helfen, möge ſich am Freitag nachm. 3/2 Uhr
im BVellevue einfinden. Es werden etwa 40 bis 50 Arbeiter
in blauen Kitteln oder Arbeitsanzügen gebraucht. Zur Orien-
tierung ſei mitgeteilt, daß das Dichterwerk einen Streik in
einer großen Fabrik darſtellt. Am beſten eignen ſich Metall,
Holz und Fabrikarbeiter.

re

Ans dem Stadtverordnetenſaale.
Wie ſchon die vorige Sitzung, ſo verlief auch die geſtrige

faſt debattelos. Die neuen Magiſtratsmitglieder Dr. Rive
und Kurth hatten am Magjiſtratstiſche Platz genommen, doch
fanden ſie keine Gelegenheit, in die Debatte einzugreifen.
Meiſt handelte es ſich um Kleinkram, der während der letzten
Monate liegen geblieben iſt, um die Haushalt Beratung zum
Abſchluß zu bringen. Volle vierzig Punkte umfaßte geſtern
die Tagesordnung nur vier davon konnten nicht zur Ver
abſchiedung gelangen, weil die Referenten geging und Lembſer
nicht erſchienen oder weil die Akten den Referenten noch nicht
zu angen waren. Die andern 86 Vorlagen wurden bis

erledigt. Das war möglich, weil bei dreißig der Ver
We verrrer das Kollegium ohne jede Debatte dem

orſchlage der vorberatenden Kommiſſionen beitrat.
Einige Beſchlüſſe verdienen 2 hervorgehoben zu werden.

Für die Pfännerhöhe galt bisher eine Baufluchtlinie, die
zwiſchen der Turm und Thomaſinsſtraße Vorgärten in Breite
von fünf Meter vorſah. Das Areal gehört der Halleſchen
Maſchinenfabrik und die Gebäude ragen in einer Länge von
92 Meter reichlich drei Meter in die jetzige Straße hinein.
Um die Regulierung der Straße endlich vornehmen zu können,will die Stadt auf Anlage von Vorgärten auf dieſer Strecke

verzichten. Das bedeutet für die Halleſche Maſchinenfabrik
eine recht bemerkenswerte Vergünſtigung; denn es bleiben ihr
dadurch 460 Quadratmeter Land zu gewerblichen Zwecken
nutzbar erhalten. Trotzdem forderte ſie anfänglich für das
zur Straße abzutretende Land (etwa 280 Quadratmeter) pro

Auk den Bahuhsfen

Kleines Fenilleton.

Alexander D. Kielland. Jn Bergen (Norwegen) iſt
der Dichter Alexander Kielland im Alter von 57 Jahren ge-
ſtorben. Die norwegiſche, die nordiſche Literatur verliert in
ihm eine ihrer ſcharfumriſſendſten Geſtalten. Bijörnſterne
Björnſon nennt ihn irgendwo die eleganteſte ja die einzig ele
gaite Erſcheinung unter den nordiſchen Dichtern. Dieſe Be
zeichnung iſt nun allerdings in keiner Weiſe erſchöpfend. Kiel-
land war elegant: ſein Stil war für die nordiſche Literatur
eiwas neues, kunſtvolles. Sein Ton ebenfalls. Er hatte c
nicht onſt in ſeiner Jugend an Heines Gedichte begeiſtert,hatte W umſonſt die modernen Franzoſen geleſen. Man

merkt die Einflüſſe gleich ſeinen erſten Werken an. Er war
kein Stürmer, der gleich im Drange ſeiner erſten Jugend
Werke über Werke veröffentlichte: er konnte warten bis zu ſeiner
Reife. Dreißig Jahre war er alt, als er ſeine erſten Novel-
lettenſammlungen herausgab. Dann gab er alle Jahre Neues
heraus. So entſtanden die Romane German und Worjſe 1880),
Arbeitervolk (1881), Elſe (1831), Gift (1883), Fortung (1884),
Schnee (1886), Jakob (1891) und all die anderen kleineren
Nobellen und Novelletten, die oft Meiſterſtücke erzählender
Kunſt ſind. Kiellands Kunſt hat eine Tendenz: die Verherr-
lichung der unterdrückten Schichten. Er war der erſte, der es

e, der Geſellſchaft ſeiner Heimat die Wahrheit über ſie
ſelbſt zu ſagen, ihr zu zeigen, wie hohl und faul der Boden
war, auf dem ſie ſtand. n einer ſcharffatiriſchen Weiſe tat
er's oft voller Humor oft aber auch bitter. Er ſeit
tammte wus einem Geſchlecht wohlhabender Kaufleute, die inſemer Geburtsſtadt Stavanger das Zepter führten. Und mit

Vorliebe verweilt er auch bei der er dieſer vornehmen
Geſellſchaftskreiſe. Seine Pſychologie iſt nicht ſehr tie ſeineTechnik mutet oft mit ihrer Lyeſe und Antitheſe-Mode ver-

altet an: aber in der Gedrängtheit ſeiner Sachen, in der Welt
anſchaumg, die darin lebt, liegt das Moderne, das Neue. Die
Erſolge, die er als Dichter in ſeinem Vaterland errang, waren
für die norwegiſche Literatur beiſpiellos. Alles las ihn
vor allem auch die Bauern, die ſag da oben im Norden
mehr um ſchöne Literatur kümmern als dei uns. Er mmiißte
ür ſeine Wahrheitsliebe, für ſeinen ſpitzen Humot, der ſtetsb nden ſtach, büßen. Als er um die Gewährung, des
ichtergehalis, das jeder weich Dichter erhält, bat, ſchiug

a der Storting dieſe Bitte ab. Damals herrſchte eine linkeegierung mit Johannes Sverdrup an der Spitze: nicht nur

das Waſſer fa den e en die in

Quadratmeter 40 M. Beſcheidenheit iſt eine Zier, doch weiter
kommt man ohne ihr. t hat die Halleſche Maſchinenfabrik
die Forderung auf 20 M. für das Quadratmeter ermäßigt;dafür aber den J der Vorgärten erreicht. Um die
Regulierung der ſtark benutzten Straße endlich vornehmen zu
können, ſtimmte das Kollegium der Vorlage zu.

Für die nördlichen Vororte ſoll in der wilden Saale, etwa
bei ihrer Vereinigung mit der Schifferſaale, ein Freibad
errichtet werden. Mag Herr Rehorſt das Projekt noch durch
gen ehe er Halle verläßt. Die Bade Verhältniſſe in Halle
ind trauriger als traurig. Die Erhöhung der Magiſtrats

gehälter wurde abgelehnt. Gleichzeitig wurde bekannt, daß
Herr Dr. Puſch ſeine hieſige Stelle nicht zu verlaſſen braucht,
da er bei der StadtratsWahl in Altona zwar eine ſehr
reſpektable Minderheit an Stimmen, aber doch nicht die
Mehrheit erlangt hat. Jn Altona wird nach der Städte
Ordnung für Schleswig Holſtein die Wahl der Magiſtrats
mitglieder nicht durch die Stadtverordneten ſondern durch dieWahlberechtigten Bürger vorgenommen. Herr Puſch ſoll ca.

1240 Stimmen erhalten haben während ſein glücklicherer
Konkurrent mit etwa 1430 Stimmen ſiegte.

Daß die Sitzung ſchon um ſieben Uhr beendet war, iſt ſeit
langem nicht vorgekommen, war aber keinem der Stadtväter
erſter oder zweiter Güte nnangenehm.

Eine Geſellenſtück- Ausſtellung
wurde am Sonntag in der Handwerkerſchule am Hallmarkt
eröffnet. Die Ausſtellung iſt bis inkl. heute, Dienstag, abend
6 Uhr geöffnet. Die Prämien für gute Arbeit wurden
am Sonntag bei der Eröffnung folgendermaßen verteilt
1. Staatspreis von 25 Mark in bar: Buchbinder
P. Voigt und Kupferſchmied E. Sturm. 2. Staatspreis
von 15 Mark in bar: Mechaniker H. Hubert und Schmied
W. Veidt. 3. Staatspreis von 10 Mark in bar:
Maler M. Kunze und M. Hoffmann, Sattler O. Berger und
O. Gießler, Schneider G. Braune und O. Lötſch, Perücken-
macher W. Gäbeler und K. Krüger, Schuhmacher K. Engler,
Stellmacher G. Fritſche, Dekorateur E. Beger, Tiſchler W.
Otto (derſelbe außerdem auch noch einen Kammervpreis), G.
Thielicke und K. Seibt, Klempuer u. Jnſtallateur O. Braune,
Glaſer R. Feudel. Ferner entfiel ein ſolcher Preis noch auf
die Bäcker und Fleiſcher-Jnnung zur Verteilung an den Aus
gelernten, welcher die Prüfung am beſten beſtanden hat.
4. Hand werkskammer- und Jnnungs-Ausſchnuß-
Preiſe von je 5 Mark: Maler W. Schwarz, R. Weiland,
P. König, E. Koitzſch und P. Bethge, Buchbinder P. Schmidt
und H. Rudolph, Mechaniker F. Kelſch und L. Angemann
(letzterer einen Preis von der Geſellſchaft für Mechanik und
Optik), Holzbildhaner K. Danneberg, Sattler F. Pietzſch,
Schmied H. Brauer, O. Lange, A. Hartmann und H. Pohl,
Schneider O. Müller, M. Fleiſcher, K. Bettzüge und A. Krauſe,
Barbiere und Friſeure H. Täſchner, R. Haaſe und K. Schmidt,
Schuhmacher K. Wallrodt und J. Jajszicek, Stellmacher
P. Schuſter und B. Plötz, Dekorateur J. Fluch, Tiſchler
H. Bude und R. Mai, Klempner und Jnſtallateur W. Geiſel
und H. Herbſt, Kupferſchmied R. Julius, Glaſer A. Jung,
K. Körner und O. Harniſch, Kürſchner M. Ulbrich.

m.

So wirkt unſer Strafvollzug.
Rund 23 Jahre Zuchthaus verbüßt hat der Arbeiter Hermann

Herzog von hier, der geſtern vor der hieſigen Strafkammer
wiedernm wegen Diebſtahls angeklagt war. Er entwendete
eines Tages aus zwei Ueberziehern, welche in einem Reſtaurant
hingen, eine Brieftaſche und ein Zigarrenetui mit Jnhalt. Des-
halb wurde er wiederum mit der recht erheblichen Strafe von

Je 6 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt be
traft.

Glaubt denn die bürgerliche Geſellſchaft, die den unglücklichen
Menſchen wiederum wegen des unerheblichen Vergehens zu der
barbariſchen Zuchthausſtrafe verurteilte, daß dieſe den Bedauerns-
werten zu einem ordentlichen Menſchen machen würde. Wahr
lich, man verſpürt wenig vom Hauche der Gottheit in der
Juriſterei.

Ueber die Gärtnerei als Lebensberuf
iſt ſchon häufiger in der Tagespreſſe dies und jenes mitgeteilt
worden, beſonders, wie ſchön und geſund dieſer Beruf ſei.
Was die Gejſundheits verhältniſſe angeht, ſo wird es über-
raſchen, was darüber die Geſchäftsberichte der zentraliſierten
Krankenkaſſe für deutſche Gärtner ausführen. Nach einer aus
dieſen zuſammengeſtellten Stat'ſtik entfallen von 535 Todes
fällen allein 217 auf Lungenleiden. Abhzüg-
lich der 30 Unglücksfälle und 20 Selbſtmorde ſind
das alſo 44 Prozent, was ohne Zweifel überraſcht und

die ganze Rechte, ſondern auch ein großer Teil der Linken mit
der Regierung an der Spitze verweigerte Kielland das Gehalt.
Seinem Ruhm ſeinem Erfolg tat dies keinen Abbruch.
Kiellands Dichtungen find faſt vonlzählig in deutſcher Sprache
erſchienen. Die meiſten von ihnen wurden gleichfalls mit der
norwegichen Ausgabe in deutſcher Sprache in der Deutſchen
Rundſchau veröffentlicht. Verſchiedene deutſche Verlage haben
ſich ſeiner Werke angenommen.

Wie lange kann der Menſch hungern? Die ans Wunder-
bare grenzende Rettung der 13 Bergieme in Courriéres die
20 Tage unter der Erde zugebr aben, gibt zu dieſer Frage

Klaſſilker der Pha iologie des Hungers, Ernſtob ſorden,Anlaß. Der
Brücke in Wien, hat bei ſeinen Beobachtungen e daß

ertragen würde. Für die Er-das Faſten 21 bis 22 m
haltung des Lebens iſt dabei als weſentliche Bedingung an
zuſehen, völlige Ruhe des Körpers und vor allem Wärme, mit
andern Worten, je weniger Wärme der Körper zu bilden braucht
und je mehr er vor Muskelanſtrengumgen bewahrt bleibt, um
ſo beſſer wird er das Hungern ertragen können. Dieſer Um
ſtand iſt es auch, der zum Beiſpiel gerade dem Melancholiker
das lange Faſten Weg hl was durch viele Erfahrungen in
Krankenhäuſern feſtgeſtellt iſt. Kinder ertragen das Hungern
kürzere Zeit als Erwachſene, Männer kürzere Zeit als Frauen.
Jules Verne und Poe erzählen nach wahren Begebenheiten
von Hungerfahrten der Matroſen, die nicht ſolange hungern
konnten und ſchon früh Menſchenfreſſer wurden. Sio mußten
ſreitich ſchwer arbeiten, rudern und waren den Unbilden der
Witferimg ausgeſeßt, ſie gaken zuviel Wärme ab. Jm Jahre
1892 fand auf der Emeranzeche der Brſixer BergbaugeſellſchaftDei Bilin ein Sandeinbruch ſtatt, wodurch drei Arbeiter burch
Schwemmſand von allen Ausgängen abgeſperrt wurden. Erſt
am 17. Tage wurden ſie befreit. Sie verſuchten ſich das Eſſen
dorzutäuſchen und kauten, wie ſie erzählten, unaufhörlich an
ihren Pfeifenrohren, ledernen Tabaksbeutel i und Kleidimgs-
ſtücken. Zum Glück hatten ſie reines Sickerwaſſer gefunden.
Auch die ſieben Höhlenforſcher im Lurloch, die im April desJahres 1894 neun Tage von der Außenwelt aber rin
waten, dürften noch in rinnen Während die For
ſcher in der Höhle weilten, ſtieg infolge anhaltenden Regens

ie Eingänge der
Höhle fleßen, ſo hoch, daß den enden der Rückwe
abgeſchnitten war. Am neurten Tage erſt konnten ſie dur
die angeſtrengte Arbeit mehrerer Pionierkompagnien aus iverzweifelten Lage befreit werden. Sie etgahilen, daß ſie ſehr

noch auffälliger wird, wenn man in Betracht zieht, daß die
Statiſtik einer freien Hilfskaſſe entſtammt, die e
nur ſolche Gärtner als Mitglieder aufnimmt, die bei der Auf
nahme vollſtändig geſund ſind. Die Lungenleiden in der
Gärtnerei treten ſektener zwar als Tubertwuoſe, deſto häufiger
jedoch als Lungenentzündungen auf, wie ein Artikel in der
Mediziniſchen Reform des nähern darlegt. Am verderblichſten
erweiſt ſich hier die Tätigkeit in den feuchtwarmen (25 Grad
RNeaumur) Treibhäuſern. Aber auch die Arbeit im Freien,
beſonders in der Landſchaſtsgärtnerei, führt häufige Erkältungs-
krankheiten herbei, und von Gicht und Rheumatismus ſind da
her die älteren Gärtner faſt alle geplagt. Eltern und Vor
münder von Söhnen, die eiwa „aus Geſundheitsrückſichten dem
Gärtnerberuf erlernen ſollen, follten hierauf ſehr Bedacht n
men. Jm übrigen ſind auch die Arbeits- und Lohnverhältniſſe
der Gärtner keineswegs roſige; ſo erklärten u. a. erſt kürzlich
die Gärtnerei- Unternehmer in Eiſenach gelegentlich einer Ein
gabe an die landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft, daß die
Gärtnergehilfen häufig ſolche Gehälter beziehen, „welche den
Jahreslohn eines land wirtſchaftlichen Arbeiters nicht einmal er
reichen.“ Das ſagt jedenfalls nicht wenig. Und über das
Gärtnereigewerbe ſelbſt ſagte der Vorſitzendes des Verbandes
der Handelsgärtner Deutſchlands (Arbeitgeberverband) auf der
Verbands Hauptverſammlung in Dresden: „Die Gärterei iſt
ſoweit herunter, daß man faktiſch ſagen kann: Es iſt eine
gefährliche Sache, wenn ein junger Mann Gärtner werden will
oder ſoll. Das iſt nicht zu leugnen.“ Verheiratete Gehilfen
werden im Gärtnergewerbe unter 100 kaum 5 bis 8 beſchäf-
tigt, und in den Herrſchafts-Gärtnereien wird, wenn und wo
Verheiratete verlangt werden, meiſt auch noch die Bedingamg
geſtellt: „aber kinderlos“). Unter ſolchen Umſtänden iſt es ge
wiß am Platze, die Intereſſenten und die Oeſſentlichkeit auf
die Dinge aufmerkſam zu machen. Um den jetzt die Lehrſtelle
wieder verlaſſenden jungen Gärtnern einen allgemeinen und
ſittlichen Halt im Lebenskampfe zu bieten, hat der Allgemeine
Deuſſche Gärlnerverein in Berlin, Metzerſtraße 3, dieſer Tage
eine Broſchüre unter dem Titel: „Ausgelernt! Ein Wegweiſer
für junge Gärtnergehilfen“ erſcheinen laſſen. Jntereſſenten
(Gärtnergehilfen und Ektern uſw., die ihre Söhne dem Gärt-
ner-Berufe zuführen wollen) wird dieſe Broſchüre ſicher will-
kommen ſein. Gegen einfache Porto-Erſtatung erfolgt unent
geltliche Abgabe derſelben. An dieſer Stelle möchten wir nur
noch das eine bemerken, daß bei der Auswahl von Lehrſtellen
ſehr vorſichtig zu verfahren iſt, da es gar zu viele Gärtnereien
gibt, die abſolut dazu ungeeignet ſind. Jnsbeſondere wolle
man ſich von ſolchen ſernhalten, wo ſogen. Maſſen Lehrlings
züchterei ſtattfikkdet und daher eine irgend gründliche Ausbil-
dung von vornherein ausgeſchloſſen iſt. Am geeignetſten ſind
Betriebe, wo die Zahl der Gehilfen die der Lehrlinge minde
ſtens überwiegt.

Laßt euch nicht verblüffen?
1662 Millionen Mark haben die deutſchen Unternehmer für

Wohlfahrtsſtiftungen im Intereſſe der Arbeiter im Jahre 1905
gegeben. Das nennt die bürgerliche Preſſe „eine großzügige
Wohlfahrtspfkege der Unternehmer.“ Die Bedeutung dieſer
Ziffern wird durch folgende Berechnung klargelegt. Es gibt
in Deutſchland rund 10 Millionen gegen Krankheit verſicherte
Arbeiter. Geſetzt den Fall, jeder dieſer Arbeiter bekäme pro
Stunde 1 (einen ganzen) Pfennig Lohnzulage. So gäbe das
bei 300 Arbeitstagen im Zeknſtundentage pro Arbeiter und
Jahr 30 Mark oder bei 10 Millionen Arbeitern nicht weniger
denn 300 Millionen Mark, alſo faſt das doppelte der 1664
Millionen. Die ganzen rieſtgen Wohltaten können daher ſche
faſt ganz beſtritten werden, wenn die Kapitaliſten den 10 Mil
lionen Arbeitern pro Stunde nur einen halben Pfennig Lohn
zulage vorenthalten werden. Da ſieht man, wie es mit der
ganzen Herrlichkeit der Wohlfahrtspflege beſtellt Für die
allermeiſten Arbeiter aber wäre nicht eine Lohnzulage von
einem halben Pfennig pro Stunde ſondern der 10- und 20-
fache Betrag noch nicht ausreichend, um ſie über das Stadium
der Hungerlöhne hinaus zu heben.

Und ſo bleiben wir Sozialdemokraten unverſchämt genug,
auch für die Zukunft für die Arbeiter nicht Pfennige der Huld
und Gnade dankbar entgegenzunehmen ſondern Groſchen der
Lohnerhöhung zu fordern.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.

Der nächſte Markt für r r undFerkel auf dem ſtädtiſchen Piezho in Halle a. S.
am Sonnabend, den 14. April d. J., ſtatt. Der Auftried be
ginnt morgens um 6 Uhr.

Betrieb des Schlacht und Viehhofes. Am14. April (Sonnabend vor dem Oſterfeſte) wird der Betrieb
des Schlacht und Viehhofes mit Ausnahme des
Kühlhauſes von nachmittags 3 Uhr ab eingeſtellt.

unter der Kälte Flitten hätten. Die Witgebrgen N ngs
Ein iſtchen,

Auch

t gehabt; ſie
haben u. a. Hafer rn Bei Hungerepidemien, wie ſie
noch Virchow beobachtet hat, begnügten ſich die Menſchen mit
Moos, Baumrinde, ſogar mit Erde. Der Menſch kann dem
nach unter beſtimmten Verhiltnitzen drei bis vier Wochen,
unter beſonders güm Umſtänden wohl noch länger
hungern. Sind etwa Verunglückte im Beſitz von auch nur
einigen Lebensmitteln und haben ſie Waſſer und einigermaßen
erträgliche Luft, fo darf man vor Ablauf von drei bis vier
Wochen die Hoffnung noch nicht aufgeben, Menſchenlebenretten, denn der z erträgt alſo, wenn er nicht u

eoder Waſſer ihn bedroht und Feuer, den Hunger ſehr
ange.

Moden. Ueber Moden in einem Arbeiterblatt zu ſchreiben,
könnte auf den erſten Blick als ein frevelhaftes L er
ſcheinen, hat doch unter den r ſozialen Verhältniſſen d
Arbeiterklaſſe wichtigeres z tun, als ſich über Moden den Kop
zu zerbrechen. Die heutigen Zuſtände nötigen die Arbeiter
klaſſe, den ökonomiſchen und politiſchen Kampf zu führen,
Kämpfe, die zuerſt auf Verbeſſerung ihrer Lebensl binaus
laufen, in letzter Linie aber die Beſeitigung der kapitaliſtiſchen
Produktionsweiſe zum Ziel haben. Nichtsdeſtoweniger aber
dürfte ein Hinweis auf den obigen Gegenſtand nicht e
Nuhen ſein, denn die Geſch'ſchte der Mode bildet einen nicht
unweſentlichen Teil imſerer Kültur- und Sittengeſchichte.

Um die Mode mitmachen zu können, dazu gehört ein großes
Portemonnaie und viel Zeit. Da aber über beides die ar
beitende Vevölkerung nicht verfügt, ſo geht ſchon aus dieſem
Umſtande allein hervor, daß die Mode mehr oder minder bej
der beſitzenden Klaſſe in Etrſchein tritt. Die Mode im

1 eren ar n e die z ſich 3eiden, rin aber n arg ondern wiSitten und Gew eiten eines Volkes übertragen. a a
Mit der Kleidermode wollen wir ims heute weniger beſchäf

kügen, dieſe Mode iſt international und nichts beſonderes. Trotz
dem treten auch z dieſem Gebiete Erſcheinungen zutage, von
denen ein einſacher Prole arier oder eine Prolelgrierin
nichts en läßt. So wird es jehßzt unſer den engliſchen
Damen natürlich denen der Gelda i Mode,
emem Chamäleon aus oder ſpagzieren



llgemeine
ſer Tage
Legweiſer
ereſſenten

m Gärt-
her will
t umnent
wir nur

ehrſtellen
irtnereien
re wolle
ehrlings

Ausbil
ſten ſind
e minde

her für
hre 1905
roßzügige

9 dieſer
Es gibt
verſicherte

äme pro
zibe das

chreiben,
men er
niſſen d
den Kop
Arbeiter

ßühren,
binaus

liſtiſchen

r aber

Berpachtun Die bei Trotha belegen omänkaltſchen Jenenha. und der u b
rothaerſtraße von rund 9 und öſtlich des Seebener

Weges an der Magdeburg Halberſtädter El2,9840 Hektar ſollen g. a aarte nd r. r
ittwoch, den 18. April vorm s 9 Uhr, im Gr Krone zu Halle-T die 8J dahin 1912 atich re echubleferb hewte r

Bedingungen und Karte l bei demHalle Wo können da neehen werden.

Die Steuerſchraube. Der vorläufig ermittelte Jahres
betrag der im Stadtkreiſe Halle für das Steuerjahr 1906 ver
anlagten Staatseinkommenſteuer beträgte 1976 772 Mk., das ſind
gegen das vorjährige Soll von 1936 203 Mk. mehr 40569 Mk.

Jn der Bibliothek des Sozialdemokratiſchen Ver
eins wurden im Laufe des Monats März ausgeliehen 72und zurückgegeben 74 Bücher. Die ausgelteßeneg ücher ver

teilen ſich inhultlich folgendermaßen 17 politiſche Schriften
und Partei-Literatur, 20 Werke wiſſenſchaftlichen Jnhalts, 35
Bände Unterhaltungs Literatur.

Geſchenkt wurden: Von Mitglied mit der Buchnummer 1:
Gekrönte Häupter. Von Genoſſen Krantz: 1 Band
Freie Stunden.

Neu angeſchafft wurden: W. Bölſche, Der Stamm-
baum der Tiere; Derſelbe, Der Sieg des Lebens Derſelbe,
Die Abſtammung des Menſchen; Dr. Teichmann, Vom
Leben und vom Tode; Francs, Das Sinnesleben der
Pflanzen Dr. Jſt das Tier unvernünftig; Derſelbe,
Tierfabeln; Dr. Meyer, Weltſchöpfung, Derſelbe, Sonne und

Kataſteramte I in

Sterne; Derſelbe, eltuntergang; Dr. Jäger, Das Leben
im Waſſer; Aveling, Die Darwinſche Theorie; Däumig,
Moderne Landsknechte; Viktor Hugo, Der Slöckner von
Notre Dame; Wachenhuſen, Säbel und Skapulier;e e Die drei Getreuen; Jmmermann, Der Ober-
of; Cervantes, Don Quijote I. und II.; Willibald

Alexis, Die Hoſen des Herrn von Bredow; Derſelbe,
Cabanis; Bürger, Münchhauſens Abenteuer; Erkmann
Chatrian, Madame Thereſe; Grillparzer, Das Kloſter
von Sandomir, Der arme Spielmann; Bret Harte, Argo-
nauten Geſchichten; Bulwer, Die letzten Tage von Pom-
peji; Dumas, Der Graf von Monte Chriſto; Kurz,
Schillers Grimmelshauſen, SimpliciusSimpliciſſimus; h Auf Gottes Wegen; Hauff,
Lichtenſtein; Flaubert, Madame Bovary; Daudet, Tar-
tarin von Taruscon; Derſelbe, Tartarin in den Alpen; Gaudy,
Aus dem w eines wandernden Schneidergeſellen;
Multatuli, Max oder die Kaſſen Verſteigerungen
der Niederländiſchen Handels Geſellſchaft. Ferner 26 Bände

Partei Literatur und politiſche Schriften.
Durch dieſe Neu Anſchaffungen hat die Bibliothek eine Ver

mehrung und Bereicherung auf allen Gebieten des Wiſſens
erfahren. Es ſei beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß
die natur wiſſenſchaftlichen Werke die Ergebniſſe der neueſten
de W enthalten. Auf dem Gebiete der Unterhaltungs-
iteratur iſt eine Auswahl aus den beſten Werken der Welt

Literatur getroffen worden. Es iſt nur zu wünſchen, daß die
Genoſſen und deren Frauen in der ausgibigſten Weiſe von derBibliothek Gebrauch machen ſie werden durch nach allen

Richtungen hin ihr Wiſſen erweitern und vertiefen können.
Herr Abbruchunternehmer Friedrich Berger ſtellt in

einer an die Redaktion gerichteten Zuſchrift in Abrede, den Ge
Kretſchmann 100 Mark Schmiergeld angeboten zu
Er behauptet ferner, ſein Gebot habe tatſächlich auf

2005 Mk. gelautet. Demgegenüber wird von den Beteiligten
feſtgeſtellt, daß das einzige mit Bergers Unterſchrift verſehene
Gebot auf Uebernahme der Abbrucharbeiten auf 1800 Mk.
gelautet hat. Dieſe Offerte iſt der Kommiſſion vorgelegt
worden eine zweite hat Berger nicht eingerecht. Genoſſe Kretſch
mann beſtätigt ferner, daß Berger i in unzweideutigſter
Weiſe hundert Mark für den Fall angeboten hat, daß ihm die
Arbeiten übertragen würden. Kretſchmann hat ihn darauf
gehen heißen. Daß die Aufklärung in Nr. 82 des Volks
blattes den Herrn Berger und Pfeifer höchſt unangenehm ge
weſen iſt, glauben wir gern. Sie mögen aber in Zukunft

1 andre Leute unehrenhafter Handlungen p. zeihen,
wenn ſie nicht Entgegnungen provozieren wollen, durch die
ſie ſelbſt bloßgeſtellt werden.

Gefundene und verlorene Gegenſtände. Jn der Zeitvom 16. bis 31. März 1906 ſind a ende Gegenſtände als

gefunden bei der Polizei abgegeben reſp. worden
1 goldener Klemmer, 1 Paar ſchwarze Handſchuhe, eine An
zahl gebhügelter Kragen, 1 Portemonnaie mit einem größeren
Jnhalt, 1 Stange Eiſen, verſchiedene Portemonnaies mit Jn-
halt, 1 Fahrradtaſche, 1 ſilbernes Perlenarmband mit An-

Poſe 1 1 anſcheinend errauring, 1 Biberbog mit 4 inzen, 1 rge Kleider
taſche mit Portemonnaie und eine itäriſche Arbeit:die Se e Arullerie v japaniſchen Kriege, 1 Damen
Korſett, 1 Goldſtück. Jn derſelben Zeit ſind als verloren an
emeldet. 1 goldene enRemonkoiruhr, 1 goldenes Arm
and mit Anhängſel: ein 10-Martſtück mit Kaiſer Friedrich, 1

Portemonnaie mit ca. 10 Mk. Jnhalt und R rmarken,

el aus

1 weißer Fächer, 1 Juchtenlederportemonnaie mit 3.52 Mk.,
1 goldener rauring gez. E. O. 19. 10. 82, 1 goldene Broſche,
Halbmend mit 3 Steinen und Perlen, 1 graue breite Pelz-
boa mit 3 Schwänzen und Kopf, 1 goldener Ring mit welßem
Stein, 1 ſchwarzbraune Boa mit Kopf und Sedenfutter, 1
kleiner ſchwarzbrauner Muff mit kleinem weißen Taſchentuch
mit gelber Kante, 1 rotes Juchtenlederportemonnaie mit ca.
19 Mt. Jnhalt und 1 Kindermarke, 1 goldene Damenuhr ohne
Lette, 1 braune Pelzboa, 1 goldene Broſche in Hufer enform
mit Jrisſteinen, 1 graubraunes Beutelportemonngie mit fünf
Mark Jnhatt, 1 ſil erne Remontoiruhr mit Goldrand, 1 gol-
dener Hervenring mit Ziſelierung 1830, 1 Portemonnaie mit
ca 2 Mk. und 9 Marken, 1 ſchwatzes Portemonnaie mit 14
bis 15 Mk. Jnhalt, 1 ſchwarzes Portemonnaie mit 13.93 Mk.1 weißfeidenes mit Perlen beſticktes kleines Täſchchen mit
Portemonnaie und 2.50 Mk. Jnhalt, 1 goldene Nadel mit
Moſaikorbeit, 1 kleine ſchwarze Stahluhr mit kleiner dener
Kette, 1 dunkles Damenportemonnaie mit 55 Pf. At, 1
Lotterielos Nr. 220010, 1 rotbraumes Damenportemonnaie mit
9.55 Mk. Jnhalt, 1 goſdener Klemmer mit Schnur, 1 grünes
Ledertäſchchen mit 50 Mk. Jnhalt, 1 ſilberne Handtaſche mit
Portemonnaie und 16 Mk. Jnhalt, 1 Taſchentuch, 1 goldener
Herrenring mit rotem Stein, 1 braungelbe Brieftaſche mit Ge
ſchäftspapieren, 1 Krawattennadel als Kleeblait mit 3 kleinen
Brillanten, 1 goldene Damenuhr mit ſchwarzer Kette und
Monogramm M. U., 1 mattoordener Siegelring 14kar. mit
Lapis lazuli-Stein und Monogramm E. B., 1 goldenen Klem-
mer mit ſchwarzer Schnur, 1 große Granakbroſche. 1 Paar
wollene Handſchuhe, 1 goldene Broſche mit Medaillon und
Photographie, 1 kleines ſchwarzes Ledetportemonngie mit
15 40 Wtk. Jnkalt, 1 goldene Damenuhr mit Doppeldeckel, 1
goldene Herrenuhrkeite, 1 braunes Damentuch, 1 kleine ver-
ſchlungene Broſche mit grünem, erbaben gefaßtem Stein, 1
Portemonnaie mit ca. 10--11 Mk Jnhalt.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im
Folizei-Sekretariat IV, Schmeerſtraße 1, II, Zimmer Nr. 11
erteilt

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche in Halle
Süd 48 Perſonen, darunter 16 Ortsfremde und zwar an:
Herzmuskelerkrankung 1, Hirnhautentzündung 2, Sarkom in
der linken Bruſtſeite 1, Herzlähmung 1, Nierenſteine 1, Gallen-
ſteine 1, Gefäßverkalkung 1, Rachitis 1, Blindddarment-
zündung 1, Lebensſchwäche 3, Lungentuberkuloſe 6, Scharlach
2, Diphtkerie 1, Mikralinſufficienz 1, Maſtdarmkrebs 1, Broncho
vneumonie 1, Myocarditis 1, Bronchitis capillaris 1. infolge
Ueberfahren 1, Schlaganfall 2, Darmkatarrh 2, Schädelbaſis-
fraktur 2, Lungenentzündung 2, Krämpfe!, Oberſchenkelbruch 1,
Hüftgelenkentzündung 1, unbekannter Todesurſache 1. Magen-
geſchwür 1, Herzklappenfehler 1. Selbſtmord 1, Pankreascarcinom
1, infolge Mord 2, dazu Totgeburten 2.

Jn derſelben Zeit verſtarben in Halle-Nord 10 Perſonen
darunter 2 Ortsfremde und zwar an: Altersſchwäche 3,
Meningitis tuberculosa 1, Dementia senilis 1, Folgen der
Entbindung 1, Darmkrebs 1, Lebensſchwäche 3, Lungen und
Bruſtfellentzündug 1, Lungentzündung 1, Diphtherie 1, Schar
lach 1. Herzlähmung 1. Lungenödem (Stickfluß) 1, Abzehrung!,
akuter Pfychoſe 1, Schädelbruch infolge Sturz aus dem Fenſter
1, dazu Totgeburten 1.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Mittwoch
Jungfrau von Orleans. Schülerkarten für dieſe Aufführung
à 1.10 M. ſind an der Tages und Abendkaſſe erhältlich.
Donnerstag zweite Vorſtellung im Nibelungen Zyklus Die
Walküre. Die Oper bereitet für den erſten Oſtertag eine
Neueinſtudierung von hier bereits bekannter Märchen

z Gerhardt Hauptmanns Dichtung Die verſunkene
ocke vor.

Aus den Nachbarkreiſen.
eitz, 10. April. Gewerkſchafts-Kartell. Die Sitzung

ndet des Karfreitags 7 erſt am Sonnabend ſtatt.
ie Jahresberichte ſind erſchienen und beim Vorſitzenden in

Empfang zu nehmen.
Holzweißig, 10. April. Parteigenoſſen! Da uns hier

in letzter Zeit alle Verſammlungen verboten wurden, beruft der
Vorſtand eine ammlung zu Freitag, den 13. April,
nachmittags /24 Uhr im Lokale enzollern in Bitter
feld ein. Die Tagesordnung iſt ſehr wichtig, deshalb erſuchen
wir alle Parteigenoſſen, recht zahlreich zu erſcheinen.Erhängt hat ſich Sonnta v im benachbarten
Sandersdorf die unverebelichte Vna Hennicke, 26 Jahre alt.
Unglückliche Familien Verhältniſſe ſollen den Grund zu dieſer
unſeligen Tat gegeben haben.

Düben, 10. April. (Eigen. Ber) Unglücksfälle. Am
vergangenen Freitage ſtürzte das Dachgeſims mit ſamt der
Blechrinne des Schloſſers Fritze gehörigen Hauſes zu Boden.

Gleich dicht daneben ſpielte

e
dadurch daß ihm das Vorderre c T

nter, daß er noch an demſelben Abend verſtarb. Erre die Bi mit vier zum Teil ſchon erwachſenen Kindern

ſtreik.

tt eine Schar kleiner Kinder. GSiza

ſie alle m r Dereührer R. König au chau h 7
Jäke W dern er w. icklich

Er hinter

immermann W. Hundt aus Coſſa.
folge eines Fehltrittes mehrere Meter tief

Eisleben, 10. April. (Eig. Ber.) Zum Tiſchler
Der tzer Berger veröffentlicht in der

Eisl. Zt g. folgendes Jnſerat:
Tiſchler und Maſchinen arbeiter

erhalten lohnende und dauernde Beſchäftigung in

der n von EmilBerger, Eisleben (Spezialfabrik für weißeund gemalte Möbel). Die Firma hat einen feſten
und anerkannt hohen Lohntarif (Durchſchnittslohn
e mittelmäßige Tiſchler 1200 Mark, für

aſchinenarbeiter 1000 Mk., garantiert für perma
nente Sommer- und Winterarbeit und bewilligt
auf Grund eines ſchriftlichen Vertrages jedem
Tiſchler und Maſchinenarbeiter eine Jahresprämie
von 50 Mk., die ſich mit jedem Jahre um 10 t.
bis zu 100 Mk. erhöht. Es werden nur Leute
eingeſtellt, die dem Verband der Holz
arbeiter nachweislich nicht ange-
hören.

Wie wir ſchon geſtern berichteten, ſind die Wiſchler,Maſchine eiter und Dr. r in den Streik ge-
zwung?n worden, und zwar nur durch Ver
alten des Jnhabers der Firma. Emil Berger ſchreibt nun

im Jn erate, daß die mittleren Tiſchler einen Gr
von 120 Mk. baben. Dies iſt nicht wahr; es müſſen
ſchon ſehr gute Tiſchler ſein, welche hier einen ſolchen Verdienſt
aufweiſen können. Von den ſämtlichen Tiſchlern ſind es höch
ſtens ſechs Mann, die andern ſchwanken zwiſchen 8 60 Mk.
und 1100 Mk. Fernechin verſpricht Herr B. jedem Arbeiter
eine 3,ahresprämie; dieſes iſt den Arbeitern ſeines
Betriebes vollſtändig fremd; es ſoll nur eine Le im
rute jein, womit Herr B. glaubt, Arbeitswillige fangen zu
können Recht ſpaßhaft iſt es dann, wenn Berger glaubt, daß
er heute noch unorganiſierte Arbeiter in genügender Anzahl
für ſeinen Betrieb erhalten würde. Das Geld für Jnſerate
wird wohl umſonſt angewzndet ſein, und zu den bitteren Ent
ten ch krgen, we ſche Herr Berger diesbezüglich ſchon erlitten hatwird ſich eine weitere größere geſellen. Berger ſichert auch
allen Arbeitern dauernde Beſchäftigun g im Winter
wie im Sommer zu. Diele dauernde Beſchäftigung beſteht
nämlich darin daß er alle Jahre regelrecht 20 bis 30 Mann
von 50——60 Mann mitten im Winter entläßt; in dieſem Winter
waren es ſogar 31 Mann. Ein Kollege wurde nun am Sonn
abend, wie B. geben hat, nur wegen agitatoriſcher Tätige
keit plötzlich entlaſſen, trotzdem Berger keine Beweiſe erbringen
konnte. B. behauptet narürlich ſeine Autorität und ſtellte den.
gemaßregelten Kollegen nicht wieder ein, indem er erklärte, er
entlaſſe und nehme Leute an, wann wen er wolle; erf
wäre Herr im Hauſe, und er könnte nicht gleich alle raus-
ſchmeißen, ſondern erſt einen. Jnfolge dieſer Aeußerungen
erklärten die andern Kollegen ſich ſolidariſch und verließen alle
die Fabrik. Die Kollegen werden nun erſucht, allerorts
darauf z achten, daß die Solidarität hochgehalten wird. Es
iſt ein ſchwerer Kampf, der richtig zur Machtprobe ausgeartet
iſt; die Arbeiter müſſen Herrn B. erſt zeigen, daß er nicht mis
ihnen wie mit einer beliebigen Ware verfahren kann, ſondern
daß ſie als Menſchen zu behandeln ſind.

Leichenfund. Jm benachbarten Holzzelle wurde.
Laube verſcharrt und in alte Lumpen eingewickelt, die Leiter
eines neugeborenen Kindes gefunden. Vermutlich hat die Leiche
während des ganzen Winters dort gelegen.

Delitzſch, 10. April. Erſchoſ en hat ſich Sonntag nach
mittag wegen ungklücklicher Fa milienverhältniſſe hier demKirchhofe der Werkmeiſter Auguſt Preuß aus Zörbig.

as protzenhaſte

Bitterfeld, 10. April. (E. B.) Am Sonntag, den 8.W im urant Hohenzollen eine öffentliche a
ammlung ſtatt, in welcher Genoſſe Stern Berlin über das
Thema: „Gibt es einen Gott? referierte. Der Redner
für ſeinen vortrefflichen, lehrreichen Vortrag ſtürmiſchen Beif
Nach einer ziemlich lebhaften Diskuſſion, in welcher die ver
ſchiedenen Redner den Austritt aus der Landeskirche propa
gierten und Genoſſe Zieger bekannt gegeben hatte, Aus
trittsformulare bei ihm zu erhalten ſeien, wurde die amm
lung mit einem dreifachen Hoch auf die internationale Sozial
demokratie geſchloſſen.

Vom Schnellzuge getötet r morgen
1/28 Uhr unweit der Station Brehna der Bahnarbeiter
von dem von Halle kommenden Schnellzuge.

April. (Eig. Ber.) Die Orts-er Fabrikarbeiter hielt am
Die Kaſſenverdäöltnifſe

w M

Sangerhauſen, B.
ktanken kaſſe d
7. April ihre Generalverſammlung ab.

das Tierchen wird wohl in der kommenden Londoner Saiſon
in keinem eleganten Salon fehſen dürfen. Die Nachfrage nach
Chamäleons ſoll ſchon ſo groß ſein, daß die Aufträge gar
nicht alle ausgeführt werden können, weil kein genügender Vor
rat da iſt und der Chamäleonmarkt erſt im Juni wieder
genügend verſehen ſein wird. Der Umſtand, daß dieſer ſelt
ſame Bruder der Eidechſe ſo häufig ſeine Färbung wechſelt,
iſt für eine Modedame von nicht geringer Bebeutung, denn ſo
kann das Chamäleon zu wenigſtens ſechs verſchiedenen Toilet-
ten getragen werden und wird bald zu einem grünen oder
violetten, bald zu einem gelben oder dunkelblauen Kleide paſſen.
Deshalb wird das Tierchen als ein überall zu verwendeader
Schmurk betrachtet. Eine engliſche Marquiſe, die ihr Chamä-
leon ſehr liebt, ſchickt es den inter über, der Witterun
wegen, nach Biskra und läßt es im Sommer wieder zurü
kommen.
Aher was ſollen wir uns lange mit den Damen der eng-

liſchen Bourgeoiſie be geftigze, wo wir in Deutſchland leben.
Die Damen dev deutſchen Bourgeoſſie tun es ihren englkſchen
Klaſfengenoſſen ja gleich, auch ſie leiden unter der Mode. Da
bei haben dieſe Damen nicht nur für ſich zu ſorgen, ſondern
wenden ihre Aufmerkſamkeit auch ihren Lieblingen den Hun
den, zu. Wie ſo ein moderner Hund bisweilen beſchaffen ſein
muß, das erſehen wir aus einer Schilderung, die ſich in der
Zeitſchrift für Tierkunde und Tierſchutz findet. Dort W

„Jetzt geht ein vornehmer Hund nur noch mit Gummi-
ſchuhen und Paletot auf die Straße. Das T aus welchem
die Hundepaletots gefertigt werden, kommt aus Paris, in Ber
lin gibt es keins in ſolcher erſtklaſſigen Qualität. Iſt aber
die Herrin ganz modern veranlagt, trägt der Herzens
liebling, ſei es Dackel, Pinſcher oder For, Paletot in
derſelben Farbe, in welcher die Madame ihr Tailor made-
Koſt im ſpazieren führt. Kommt P von ſeinem Spazier
er zurück, dann werden ihm die Gummſchuhe ausgezogen,

Paletot mit dem Stuartlragen kommt in die Hundegarde-
robe und die Salontoiletie beginnt. Ein ſilber- und gold-
plattiertes Halsband mit eleganter ſeidener Rüſche wird umge-
tan, die vier Pfötchen werden 4 nacy Geſchmack mit ſchwarzen,
roten oder hellgelben Lackſtieſein bekleidet und e rechte
Vorderpfote bekommt ein goldenes Kettenarmband. So m
kleidet nimmt dann der Liebling am FünfuhcTee teil. J
aber ſeſbſt Schoßhunde auch an Regentagen das „Bedürfnis
jaben, auszugehen, und kein moderner Menſch verlangen

b ſie ſich erkäiten, hat die „Hundemode“ elegante,

Regenmäntel mit Capouchon in den Handel gebracht, die voll
ken waſſerdicht, Hündchen vor der Unbill der Natur

ützen.
Einen nach der letzten Mode gekleideten Foxterrier konnte

man in der Automobilausſtellung bewundern. Da ſtand er,
ausgeſtopft allerdings, aber trotzdem ein Wahrzerchen des Fort
ſchrittes der Weitſtadt Berlin. Fertig gekleidet, um mit ſeiner

eine größere Automobilreiſe anzutreten. Ein engliſcher
Reiſepaletol aus grau kariertem Stoff mit roter Garnſeur um-
ſchloß die ſchlanken Glieder. Aus den Seitentäſchchen girklen
neugierig ein Taſchentuch und ein Portemonnaie heraus Eine
veritable Automobilbrille ſchützt die Augen. Neben dem Forxl
liegt ein Automobilpelz, welcher bei der ſaufenden Fahrt denKörper ſchützen ſoll. Hie junge Dame, welche in der Auto-
mobil- Ausſtellung die Auskünfte über die Hundemoden ſo
bereitwillig erteilte, verſicherte, daß Autokoſtüme, Brillen, Schhe
immer ausveriauft ſeien, und die Nachfrage viel größer ſoei,
als man ſich denken könne. Die höchſten Herrſchaften halten
ihren vierbeinigen Lieblingen einen regelrechten trousseau, we'
cher o für einen Hund Begehrenswerte in Hülle und Fülle
enthält.“

Mit dieſer Sorge ger die Hunde vergleiche man die Lage
der Arbeiterklaſſe. t es denn zuviel, wenn wir behaupten,
wo der Bourgeoiſie iſt zehnmal beſſer daran als ein

eiter
Satiriſches aus ruſſiſchen Zeitungen. Der Frankfurter

Volksſtimme iſt die Ueberſetzung einer Blütenleſe ſatiriſcher Aus
ſprüche aus ruſſiſchen Zeitungen Wgcgangen die für die 4 en
wärtige Stimmung im ruſſiſchen Volke recht charakteriſtiſch ſind.
Es heißt da:

Ein neues Nittel.
Um endlich den Meutereien der Matroſen ein Ende zu

machen, beſchloß man, das Schwarze und Baltiſche Meer zu
verſchütten. Womit 9 Mit ruſſiſchen Banknoten und Renten.

Bei Juden.
Vater ſwann wird es wieder ein akre geben

Wenn man uns wieder eine Konſtitution ſchenken wird mein
Kind!

Die werden ſchon Arbeit fünden.
Es heißt, in nächſter Zeit ſoll die Todesſtrafe abgefſchafftwen u n d die d chen. Die

werden doch nichts mehr zu tun haben Bewahrel Es

r iett ſo viele Städte in Kriegszuſtand erklärt da werben
jeneralgouverneure gebraucht!

Guter Rat.
Gehe nicht rechts denn dann wirſt Du von links

bekommen; gehe nicht links denn dann wirſt Du Schläge
von rechts bekommen, und hüte ja, in der Mitte zu gehen

da wirſt Du von links und rechts Schläge bekommen.

Unter Arbeitern.
Stephan wo haſt Du Neujahr gefeiertAuf n Polizeirevier!

Hat man Dir auch was Rechtes S
ja! mir tun noch heute die Glieder weh dabon;

Jn Rußland wird man bald das Recht haben ſrel zu
atmen. Das Geſetz wird ſchon im Muiniſterrat ausgearbeitct.
Man ſucht nur noch Mittel, die Luft unter verſtärkte Aufſicht
u ſtellen. Durnowo meint, es gäbe keine Freiheit die auf
ichtsfrei ſein darf.

Politiſche Fragen und Antworten.
Frage: Hat das vom 30. Oktober die Selbſtherr-

ſchaſt abgeſchafft oder nicht
Antwort: Das hängt davon ab, wie die Behörde in deren

Nähe ſich der Fragende befindet darüber denkt. Die Ant
wort auf dieſe Frage kann eine zweifache ſein. Bei verſtärkter
Aufſicht: Gefängnis; bei beſonderer Aufſicht: eine Kugel durch
den Kopf.

rage: Kann man ſich denken daß die Selbſtherrſchaerif etkn ſoll, nachdem erklärt wuürde, daß kein Geſetz
gutig ſei ohne die Zuſtimmung der Duma Die Antwort
u ieſe Frage kann eine dreifache ſein: 1. durch kaltes Ge
wehr, 2. durch Flinten, 3. durch Kanonen.

Mildtätigkeit.
Für die Witwen und Waiſen der Attilleriepferde welche

in Moskau für Kaiſer und Vaterland gefallen ſind, hat Dur
nowo ein Pfund Hafer geſtiftet.

Jeder iſt ſich ſelbſt der Nächſt e.
Sagen Sie, bitte warum fehlten uns Geſchoſſe im Kriege

mit d während ſie jeßt in Hülle und Fülle in jederStadt ußlands vorhanden G Ja wozu ſollen wir
den Frind geben was wir für die Unſeren brauchen können



e e fürSe den hen Mitgii
auf 19 564.78 Mk. Von den VertreternJgeiden in dieſem Jahr dic aus Ardeitnehmer:

die Herren Böhnert, Schneppel, Spauing, ütze, Daniel,Köhler. Arbeitgeber die Herren Nippold, e Müller.

Gewerkſchaftliches.

e r re Kürſchnerkongreß tagte amonntag und geſtern in Leipzig. Außer Deutſchland waren
Frankreich, Oeſtreich- Ungarn und Belgien durch elf
vertreten. Dem internationalen Sekretariate
Spanien, Dänemark und Jtalien nicht h
Schweden und Oeſtreich wurde der Neunſtundentag erkämpft,
in Oeſtreich auch die Anerkennung des 1. Mai. Bei dem Ab
wehrſtreik in Hamburg holten die Unternehmer Streikbrecher
ans Böhmen, Galizien und Griechenland. Ueber die inter
e Lage des Kürſchnerberufs referierte Schuhert-

burg. Die Heimarbeit iſt das ſchwerſte Hin für
Beſſerung der Lage. Die Organiſationen wachſen zwar, doch

ſie in den meiſten Ländern noch ſchwach. Lehrlings
und Zwiſchenmeiſterſyſtem drücken die Lage der

Kürſchner herunter.
Das internationale Kürſchnerſekretariat wurde in Deutſch

land belaſfen und der Mitgliederbeitrag für dasſelbe auf
S Bfg. pro Jahr und Kopf feſtgeſetzt. Der nächſte Kongreß
findet 1908 in Brü

Köthen und Jena ſind geſternm de den Ausſtand getreten.

Die deutſchen Tunnelarbeiter in Altenbeken waren
wegen Lohnforderung und Vertürzung der Arbeikszeit in den
Streik getreten; die Lohnerhöhamg iſt bewilligt worden, die
Verkürzung der Arbeitszeit abgelehnt worden, obwohl die
Italiener nur acht Stunden arbeiten.

Die Mauxer in Poſen Fd ausgeſperrt; die Mit-glieder des polniſchen Verbandes dürfen weiterarbeiten und der

die a Arbenterbewegung unterſtützende Bammter-
nehmer-Ornaniſati gehören auch die deutſchen Firmen an,die das kaiſerliche e vengſchlos in Pofen erbauen.

Die Metallarbeiter-Anusſperrung in Hannover iſt
fett, nachdem geſtern abend 6 Uhr auch die Hamoverſche
RaſchinenbauAktiengefelſchaft den Betrieb eingeſtellt hat, auch
in der Umgebung eine vollſtändige geworden.

Die Maler in Magdeburg, etwa 500 Manmn, ſindgeſtern ausgeſperrt worden. Die teilweiſe Aufrechterhaltung
des Betriebes wird dadurch ermöglicht, daß mit dem Ge-
werkverein der Maler (HirfchDuncker) der den organi

ſierten Gehilfen vorgeſchlagene Tarif vereinbart und von diefem
angenenmen worden iſt.

Die Schuhmacher in Weimar find wegen Lohn Diffe
renzen in den Ausſtand getreten.

Bergarbeiter im Ruhrrevier. Die Sonmags- Konferenz
der Bertrauensmänner der Bergarbeſter beſchloß einſtimmig die
Ablehnung jeder derzeitigen Streikbewegumg im Ruhrgebiet.

Aus dem Reiche.
Mord und Selbſtmord Jn Döbeln warf

ein Hausmann n ach Tochter zu einemdes dritten Stockes hinaus. Dann ſprang er ſelbſt
nach. Der Mann war ſofort tot, das Mädchen liegt im
Sterden.

Beuthen. Genickſtarre. Beim Jrnfanterie- Regiment
erirankten abermals neun Soldaten an Genichkſtarre.

ne ſchreckliche Bluttat beging der
Nebeln Jm Verlaufe einer Auseinanderſetzung

ſüeß er ſeinem iegerſohn me Dur ein Meſſer in denS ſo daß die e igewelde Der Geſtochene
e Unglücdcksfall. Ein ſchwererWngiücksfell ereignete h h eines Kanals. Das

Erderich ſtürzte n De begrub zwei Arbeiter unter ſich.
Einer derſelben wurde tödlich, des andere leichter verletzt.

h r r e m Fern 73Votte Rocwdys und einem Schactzmann uStreft. Der Schutzmann wurde durch Suche e wer vetlert

ersparen Sle be Verbrageh von [0 Pfund
Deſkatess-Margarino 80L0 in Cartoo e

gegenüber dem gleichen Quantum teurer
Butter. Deshaſo 2zögern Sie acht länger,

diesen vorzügſichen Butter Ersatz gleich
handerttausenden anderen Hausfrauen zu

verwenden und fordern Sie gleich ſetzt
S bel lhrom Kaufmann

OLO in Caxrtov

e
geupten C Ein gefallener Gottesmann. Der von R Frei.e h n e

fordert als ſchon ſind
ſern worden. e Exploſion veruw

Bellerill 3 der el72 in PariEin elffähriger e e e Auf der Bahnlinie
a pen nach Deuron ſpielten Kinder in der R

Feſtungswerke. Wyichen ein Zug herankam, war

Setzte Fahrten
10. April. Vdie in den n 16 t

arbeiter enthalten ſein ſoll, zwar in den Artikeln
„Wenſchenopfer und W wurde von der Strafkammer II des Landgerichts Hamburg der verantwortliche Ne

e Görlitz, zu fechs MonatenGefängnis verurteilt Der 31 hatte acht Monate
beantragt.

Dresden 9. April. Dem Anſuchen der kratie,zur Maifeier vom Schützenplatze am T fer entlang über
die Albertbrücke bis zum Zinkeſchen Bade im geſchloſſenen
Zuge zu ziehen, iſt verboten worden. Die Maifeier wird daher z in denſelben Grenzen bewegen wie im Vorjahre.

Döbeln, 9. April. Jn dem Hauſe Ritterſtraße 15 wohnt
der frühere r Krenkel, der infolge Sturzes voreinigen Jahren etwas ſchwachfinnig geworden iſt, mit Frau
und 7/2jährigem Töchterchen im 3. Stockwerke. Heute vor
mittag warf er nun plötzlich ſein Kind aus dem Fenſter und
ſprang ſelbſt nach. Beide erlitten ſchreckliche Verletzungen.

Lens, 10. April. Der Abgeordnete Basly hat ein neues
Telegramm an den Miniſter des Jnnern gerichtet, worin erklärt
wird, daß er die Anſchuldigung gegen die Gendarmerie von
Cornes aufrecht erhalte. Die welche vom Miniſter
eröffnet worden war, ſei von Gendarmerie- Offizieren geführt
worden, die ein Intereſſe daran hatten, die Angelegenheit zu
vertu chen. Basly teilt gleichzeitig mit, daß er dem Miniſter
eine Liſte von Privaten und Handelsleuten vorlegen werde,
die Zeugen der Brutalitäten der Gendarmen waren. Die
Zuſammenſtöße zwiſchen Ausſtändigen und Arbeitswilligen
dauern fort.

Rom, 10. April. Der Veſuv iſt geſtern abend nachPauſe von neuem in Tätigkeit getreten. Das Gerücht beſtätigt

ſich, daß in den verſchiedenen in der Nähe des Veſuvs
Hunderte von Perſonen umkamen.

Neapel, 10. April. Es verlautet, daß in San Giuſeppe

g hervorrief,doch haben ſich dieſe Nachrichten zum du richt als wahr

erwieſen.

Revolution in Rußland.
Petereburg, 10. April. Geſtern haben in 28 Gouverne

ments die Wahlen von 187 Reichstagsabgeordneten ſtatt
gefunden. Jn 16 Gouvernements, darunter Petersburg und
Moskau, wurde die vorgeſchriebene Zahl der Abgeordneten
gewählt, in 9 nur teilweiſe. Aus 3 ſind die Reſultate noch
nicht eingetroffen. Von den Gewählten ſind 58 Abgeordnete,
die der konſtitutionellen Partei und den Bauernbündlern an
gehören, 21 Progreſſiſten, 6 katholiſche Littauer und Angehörige
des mittelalterlichen Blocks, 2 konſervative, 3 Polen, 2 Wilde
und 16 ohne Partei.

Petersburg, 10. April. Wie verlautet, wurde die Mörderindes Gouverneurs Luſchenowsky, Maria Spiridono wna, zu
20 Jahren Zwangsarbeit „begnadigt“.

J Weissonfols

Parteiſchriften e
der derühmieste Roman

der Jetztzeit!

Die Waffen nieder!
Von Berta v. JSuttner.

Preis 1 Mk.

Wilh.
Detail -Verkauf: Am Güterbahnhof 5.
Jteckert, Engros-loager

Eizerne Jelistellen mit Ratratzen. Frühskücksbüchsen

Die Hämorrhoiden.
Iur Wesen und ihre Heilung.

Preis 25 Pfg.
BVolksbuchhandlung.

Jn Theißen am 25.

Ergebenſt Unterzeichnete erlauben ſich, ihrer geehrten Nachbar
ſchaft und Freundſchaft, die Eröffnung

„Harzschlösschen“
anzuzeigen und bitten um geneigten Zuſpruch.

Ha
wie unter e nicht dem Landſurwüberwieſen ſind. leihen

e e e m ſelen e e rekeenen Orcſgatea

vormittags, im
hauſe S die Jahresklaſſen 1896,und 1900. (Mit dieſer Kontrollverſammlung iſi
Einkleidung 11 Uhr vormittags in Schumanns,
Garten die 1901 und 1902. 214 Uhr nachmittags in die Jahresklaſſen 1908, 1904 und 1905

Am 30. April, 8 m manns *7Zgdreerpig a afſen 1895, un11 Uhr vormittags die e der Jahreshen 1898, 1899, 1900, 1901, 1902, 1903, 1904 und 1905.

21 nachmittags 1893, 1894, 1805 and 1806

Jn Weban am 20. April, 8 Uhr vormittags, im Kögelſchen
Gafſthofe.

e e 2. April, s Uhr vormittags im Gaſthofe
Zur Pou reinen am 21. April, 10 Uhr vormittags, im

Jn S torbetha am 21. April, 3 Uhr nachmittags in
Saalta

an am 22 Avril e Uhr vormittags, in Munkelts
Gaſthof.

Jn Hohenmölſen am 23. April, 11 Uhr vormittags, im
Ratskeller.

T S am 23. April, 3 Uhr nachmittags, im Gaſthofe.
u am 24 April, 9/2 Uhr im Gaſthofewen die Jahresklaſſen 1893, 1804 1895, 1806 und

1897 ſowie ſämtliche Erſatzreſferviſten. 1 Uhr nachmittags
die Jahresklaſſen 1898, 1809, 1900, 1901, 1802, 1903, 1904 1905.

9 Uhr im rZur goldenen Krone die h 1805. 1I896und 1I897 ſowie e 1 Uhr nachmittags die Jahresklaſſen 1898, 1899, 1900, 1901, 1902, 1903,
1904 und 1905.

Jn Droy am 26. April, 9/2 Uhr vormittags im Preußiſchen Jahresklaſſen 1893, 1894, 1 1696 und I897ſowie ſämtliche Erſatzreſerviſten; 12 u mittags die
e 1898, 1899, 1900, 1901, 1902, 1903, 1904 und

Jn Ofſterfeld am 27. April, 9/2 Uhr vormittags, im Ratskeller
die Jahresklaſſen 1893, 1894, 1895, 1896 und 1897 ſowie
ſämtliche Erſatz-Reſerviſten; 12 Uhr mittags die Jahres
klaſſen 1898, 1899, 1900, 1901, 1902, 1903, 1904 und 1905.Jn Schkölen am 27. April, 3 Uhr nachmittags, im Rathanſe.

Standes amtliche Nachrichten.
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 9. April.

Aufgeboten ebel im Reg. 36 Mühlpforte undAnna Stahl (Rei ſtraße 128 wfRudolph nd Martha Bau
werker re ße h her 19

L. e v T. s h 1).o erſtra Vorſteherr phit e Franch Oberaſpach S. Richard Wagner aße 29).

Geſtorben: Prokuriſten Müller T., 7 J. (Deſſauerſtraße 6).pr. Arbeiter Kunze, 76 J. (Thalſtraße 9) e feI aus Mori. Oiakoni eaus ichen 49 J. Gerven
Kuittung.

Freiwillige Spenden zum Volkshanusban
Honorar für ein Referat 3 M.

Die Kommiſſton.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Die Expedition des Volksblattes für

und Umgegend
befindet ſich jetzt

Ecke Saal u. Marienstrasse 37.
Hierſelbſt werden Jnſerate, Abonnements ſowie Beſtellungen auf ſämtliche

Eröſſnungs Anzeige.

des Restnurants

Fritz Kyritz und Frau.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Ja a. F., Mittwoch den T. Ipril 1906. 9

G Jahrg.Br. 85.
Zur Maifeier!

Alle die Genofſen, die geneigt ſind, zur Maifeier Referate
zu übernehmen werden erſucht, ſofort den Unterzeichneten
davon in Kenntnis zu ſetzen. Epentuelle Wünſche werden nach
Möglichkeit berückſichtigt. Zugleich werden die betreffenden
Genoſſen gebeten, anzugeben, wo ſie in den letzten Jahren ge
ſprochen haben.

Wünſche wegen Abhaltungen von Verſammlungen ſind
unverzüglich an die Kreisvertrauensleute zu richten, weil ſonſt
ihre Berückſichtigung nicht gewährleiſtet werden kann.

Mit Parteigruß
Der Bezirkeſekretär:

R. Dreſcher, Halle, Harz 42/43.

Gerichtsſaak.
Strafkammer. Halle, 7. April.

„orſitzender: Direktor Zacke; Ankläger: Staatsanwalt
Voigt. ß

Jn bedrängter Lage hatte ſich der hieſige Gaſtwirt
Franz Ruhe zu einer recht zweifelhaften Handlung beſtimmen
laſſen, die ihn wegen Urkundenfälſchung und verſuchten Betrugsauf. die Anklagebank brachte. Der Hann ſtand mit einem

hiefigen Weinhändler in Geſchäfts Verbindung und hatte im
Nach

Se ſein

Kleine Chronik.
März ds. S in einer Wirtſchaft als ein Verwandter des
Barons v.

wegen Betruges angeklagt. Da ein Zeu
Sache vertagt werden. Das gleiche
lung gegen

haben ſoll.
Ob Konfitüren Konditorwaren ſind, in der

er entDer Angekiagte ſoll der bekannten Polizei
verordnung zuwider an den Adventſonntagen zwiſchen 6 r

ſagt, er habe nur ein Zuckerwarengeſchäft und hätte nur Kon
fitüren, die jeder Kaufmann zur t Zeit feilbot, verkauft.

Konditorwaren. Es wurde

Sache gegen den Honigkuchenfabrikanten Teut
ſchieden werden.

7 Uhr abends Back- und Konditorwaren verkauft haben.

Konfitüren wären weder Back- no
weitere Beweisaufnahme angeordnet.

Nicht entſinnen konnte ſich ein Arbeiter eines Vorganges,
e Js. in einem Reſtaurant abſpielte.Eine Dame zeigte am Kneiptiſche einen ihr gehörigen Ring im

Der Arbeiter ließ ſich den Ring hen
rowiederholter Aufforderung gab er den Ring jedoch nicht hergte

Erſt als der Angeklagte nach der Polizei gebracht wurde, rückte
er mit dem Ringe heraus. Der Täter wurde mit zwei Monaten

der ſich am 22. Februar d.

Werte von 20 Mk.
ſteckte ihn, da er ihm ſehr gut gefiel, in die Taſche.

Gefängnis beſtraft.

Strafkammer.
Halle, 9. April.

Vorſitzender: Direktor Reuter; Ankläger: Staatsanwalt

Ein Handarbeiter hatte,

ne wiederholt das Hausſeines Wirtes aufgeſucht und ein mit ihm befreundetes Ehe
e Der Hauswirt wollte dies nicht haben, und die
Frau Wirtin hatte den ungebetenen Gaſt in Verdacht, daß er

weggeſchleppt und dieſe in einen Kohlen
Wenn nun der Arbeiter kam. dann hatte

die Wiriin für ihn ſtets recht unliebenswürdige Worte, die ſie
f. Eines Tages kam es zum Skandal, bei

dem dann der Arbeiter Beleidigung und Hausfriedensbruch be
Er wurde vom Schöffengericht mit 25 M.

Das Berufungsgericht ſprach ihn aber frei, da der
Mieter be-

ihm angetane Beleidigung nur

Kröber.
Er durfte Beſuche abſtatten.

nachdem er ſeine Wohnung geräumt,

paar beſucht.

ihre ſchwarze
keller verſteckt habe.

zur Tür hinausrief.

gangen haben ſollte.

beſtraft. pragAngeklagte nicht unbefugt in dem Hauſe weilte, die
ſuchen konnte, und er auf eine
antwortete.

Haltet den Dieb! Nach dieſer Methode verfuhr in er
iMärznacht der Bäcker Theodor Eberle, als er in dem

geſchäft von Stegmann neben Cafe Bauer eine Ladentürſcheibe
zertrümmert hatte, um einzuſteigen. Ein Wächter der Wach-
und Schließ geſellſchaft faßte den Mann, der ſich mit dem Ober
körper durch die Scheibe bog, an das Hinterteil und fragte r
was er dort mache. Eberle erklärte, da müſſe ſoeben ein Die

9 ülow vorgeſtellt und unter dieſer Angabe den betr.
Wirt um 17 und den Kellner um 3 Mk. geſchädigt hatte. war

uge fehlte, mußte die
iche geſchah in der Verhand

einen Handlungsgehilfen, der unberechtigt Gelder
einfaſſiert und eine Fiſchhändlerin um 50 Mark geſchädigt

eingeſtiegen ſein, nach dem er ſchaue. Der Wächter nahm aber
den Mann, feſt und dieſ derartig,ſchließlich mit Hilfe v Droſchke 85 der
Wache gebracht werden mußte. Nach an ittelungen
en w7 gen noch einen en bJ en falſchen Namen beigeckſicht auf ſeine Vorſneoſen wurde er e e gut
haus, 10 Jahren Ehrverluſt und Nebenſtrafen verurteilt
Kleine Chronik. Ein Barbier und deſſen Ehefrau von

r. 7 im 1905eſchäfte recht erheblich geſchädigt zu haben, in ie Waren
wie Nähmaſchinen, Fahrräder Möbel und Uhren auf Ab-
zahlung gegen geringe Anzahlung entnahmen und dann dieGegenſtände verſetzten Die Angeklagten räumten die Taten
ein un her an, in Not gehandelt zu haben. Der Ehemannwurde mit 4 Monaten Gefängnis kehraft und ſofort verhaftet,
während die Frau mit 15 M. Geldſtrafe davon kam. Seinem
Schlafkollegen hatte ein Kellner nachts aus deſſen Beinkleid
ein Portemonnaie mit 7 M. Jnhalt weggenommen. Mit
einem Verweiſe kam ein jugendliches Dienſtmädchen davon, die
ſich einige ihr anvertraut geweſene Ge de aneignete.

Gewerbegeriqht.
Halle, 6. April.

S 7 Stadtrat Walgerz; Beiſitzer: Fabrikdirektor
Schul z, Klem nermeiſter Krahl, Tiſchler Enke und
Brauer Mühl.

ie für begründet, da e dem Beklagten n
e n

betrag von 4.74
Ab gewieſen mit einer Forderung von 13.65 für

Zuſchläge als Hausarbeiter wurde der Schneider Fröhlich,
der gegen den Schneidermeiſter Paul klagte. Auf Grund der
ven dem Kläger vorgelegten Abrechnumgen und Tarife konnte
De feſtgeſtellt werden, daß ihm noch irgend eine Forderung
zuſtehe.

Schlecht abgeſchnitten mit ſeiner Klage gegen den
Allgemeinen Konſumverein hat der Martthelfer
Naumann, der wegen ungerechtfertigier Entlaſſung Uagee.
Kläger bezog 24 Mk. Wochenlohn und klagte anfänglich
48 Vik. Lohn für 14 Tage. Da er aber in der Kündigungs
zeit 26 Mk. verdient hat, verlangie er nur noch 22 Mk. Die
Entlaffung erfolgte am 1. März kündigungslos, und wie die
Geſchäftsleitumg behauptet, mit Rechtkt. Jm Hauptlager des
Konfunwereins hatten einige Markthelfer Handlungen unter
nonnnen, die man einfach nicht für möglich halten folte, und
Natmann, der als Markthelſer gewiſſermaßen einen Vertrauens
oſten n hatte mitgemacht. Um ſo unbegreifücher er-
chent es, daß er noch klagen konnte. Man hatte aus einem

Faß zum Genuß auf der Arbeitsſtätte Schnaps entnommen
und dann, um das Fehlende wieder herzuſtellen, eine „Timke“
von Waſſer. Pfeffer und Zurker zurecht gemacht, und dieſes
Gebräu dem Schnaps zugefetzt. Glücklicherweiſe iſt dieſe ſkan-
daLöſe Deſtillation ſofort entdeckt den Mitgliedern wurde ein
Schaden nicht zugefügt und die daran beteiligt geweſenen
Perſonen wurden ſofort entlaſſen. Der Kläger will die Deſtil
lation nicht vorgenommen fondern „nur“ eine Handvoll „Ab-
fallgurker“ und etwas Pfeffer aus dem Lager dazu heraus-

geben haben. Die Gewerbegerichtsbeiſiger waren über die
onderbare Entſchuldigung mit Recht eiwas erſtoumt. Einige
Zeugen bekundeten, daß man dem Kläger bald nach dem Ge
ſchehnis in einer Aufſichtsratsſitzung vorgeworfen habe, e ſei
an der Deſtillation beteiligt geweſen und daß Kläger dagegen
micht proteſtiert habe. Kläger meint, er ſei über den ihm da
mais ganz ungerechtfertigt gemachten Vorwurf ganz konſterniert
geweſen. Ein Zeuge hat gehört, wie die Markthelfer unter ſich
ſagten: „Ja, nun fehlt da Schnaus, was ſoll da gemacht wer-
den?“ Dann habe man von den Zuſatzmiiteln geſprochen.
Seitens der Auſſichtsratsmitglieder wurde die Entlaſſung nicht
nur als berechtigt ſondern als pflichtgemäß bezeichnet; weitere
Schritte habe man nur im Jntereſſe der Markthelfer unterlaſſen.
Das Gericht wies den Kläger mit ſeiner Forderung ab, und
der Vorſitzende gab ihm noch eine Lehre mit auf den W
die ihm nunmehr zum Bewußtſein bringen müßte, wie grund
los ſeine Klage war. Daß Naumann mit der Klage ſeinen
Gewerkskollegen einen Gefallen getan hat, dürfte ſehr ſtark be
zweiſelt werden.

Frei von jedem Schuld bewußtſein fühlt ſich
die Arbeiterin Koſch, die von dem Hofphotograpch Motzkus
am 23. März plötzlich entlaſſen worden iſt, weil ſie bei ihm
als Aufwärterin Kohlen, Oel und Spiritus entwendet haben
ſoll. Die Fran verkangte Lohn im Betrage von 12.80 Mk.
und behauptet, ſie habe die Brennmaterialien, die ſie bei Motz-
kus entwendet haben ſolle, gar nicht gebrauchen können, da ſie
im Frauenaſyl wohne. Man möge die ihr zur Laſt gelegte
Tat nur dem Staatsanwalt übergeben, damit ſie ſich von dem
ihr gemachten Vorwurf reinigen könne. Sie ſei bisher unbe-
traft und könne dafür nicht verantwortlich gemacht werden,
aß ihr Mann auf Abwege geraten ſei. Das Gericht gab dem

Wunſche der Klägerin ſtait und vertagte den Gewerbegerichts-
progeß bis zur Erledigung des anhängig zu machenden Straf-
verfahrens.

Wegen kfündigungsloſer Entlaſſung klagte
der Maurer Dittmar gegen den Fabrikbeſitzer Lauer.
Kläger verlangte 24.70 Mk. und behauptete, die plötzliche Ent
laſſung ſei ungerechtfertigt, da er weder durch Unterſchrift noch
mündlich anerkannt habe, daß Kündigung ausgeſchloſſen ſei.
Ein als Zeuge vernommener Knorre ſagte aber aus,
Dittmar habe die Unterſchrift abgelehnt, und Zeuge habe dem
Kläger bei dem Eintritt in das Arheitsverhältnis geſagt, da
Kündigung dort nicht üblich ſei. Auf Grund dieſer Zeugen-
ausſage erfolgte die Abweiſung des Klägers.

Weil er ihm nicht genug verdient habe, hatte
der Schuhmachermſtr. L öſchke von dem Schuhmachergeſellen
Koſenkranz beim Verlaſſen der Arbeitsſtätte drei Hem-den, ein altes Heintteid und eine Schürze innebehalten. Der

ſonderbare Meiſter ſagte, der Geſelle habe in der betreffenden
Woche nur 8.40 Mk. verdient; 10 Mk. habe der Meiſter ſüv
Koſt und Logis gerechnet, alſo hätte der Geſelle noch 1.60 M.
mitbringen müſſen. Dem Meiſter wurde aber bald klar gemacht,
daß er kein Recht habe, dem Geſellen Kleidungsſtücke vorzu
zen Er erklärte ſich dann zur Herausgabe der Sachen
bereit.

Einen Vergleich ſchkoß der Kellner Grünberg

k. wurde dem Kläger zugeſprochen.

mit dem Gaſtwirt St öpel. Kläger verlangte wegen vor-
zeitiger Entlaſſung 26 und erhielt 16.50 Mk. Ebenw-
falls einen Vergleich ſchloſſen der Bäcker Vogel und der

a. im InereſſeBäckermeiſter Dogerloh. Kläger hatte u.
dabei eineMeiſters eine Maus ſagen wollen und

Fenſterſcheibe zerſchiagen. Vogel erhielt 4 Mk.

Vertagt wurden die Sachen Zimmerer Schumann
e Baumiernehmer Kutſcher, kündigungsloſe Entlaffung
ereffend, Bildhauer Gellert wider Unternehmer Do rn

b l ut, Gehaltsforderung von 198 Mk. betreffend, und Arbeiter
artmann und Demmler gegen den Halleſchen Spedi-

tionsverein, kleine Lohnforderungen betreffend.

Gemeindezeitung.
Gemeindevertreterſitzung Greppin. Jn der Sitzung am

3. April warden die neugewählten Vertreter Lorenz und Dente-
witz in ihr Amt eingeführt. Sodann wurde über die Wafſſer-
leitungsfrage verhandelt. Der Ortsvorſteher gab die Antwort
der Regierumg bekannt. Nach ergr iſt das eingereichte
Projekt genehmigt worden. Eine Kommiſſion, beſtehend aus
den Herren Lorenz, Ziegler und Genoſſen Schubert foll ſich
erſt einige Waſſerwerke anſehen, um dabei praktiſche Erfahrum-gen zu Ponmmein Der Voranſchlag für das Jahr 1906 bilan-

ziert in Einnahme und Ausgabe mit 34 628.90 Mk. Gs iſt
eine Ausgabe von 3800 Mk. mehr als im Vorjahre eingeſtellt
worden. Hierauf gab der Ortsvorſteher bekannt, daß der Ge
meindediener Keller plötzlich ſein Amt niedergelegt habe. Von
den Gemeindevertretern wird ein ſolches Verhalten des K.
gemißbilligt, da gerade am 1. April die meiſte Arbeit vorhau
den iſt. Da aber keine Kündigung vereinbart und K. auch nur
verſuchsweiſe angeſtellt iſt, ſo läßt ſich dagegen nichts machen,

Die S der gehe daß K. die Ar-beiten, die er vor dem 1. April bekommen hat, ausführenSollte K. ſich weigern, ſo ſoll der Ortsvorſteher m e
K.s eine andere Perſon mit dieſen Arbeiten beauftragen, zu
mal noch Arbeiten vorhanden ſind, die ſchon zum 1. April er-
ledigt ſein mußten. Zu einem intereſſanten Vorgange kam es,
als Herr Liſche ſich über ſchlechte Wege beſchwerte. Genoſſe
Brettſchneider machte darauf aufmerkſam, daß die Herren Koy
bei einer andern Gelegenheit nicht darum gekümmert hätten.
Herr Beier bemerkte gegen Liſche, daß die Friedhofftraße noch
viel ſchlechter ſei. Als er hierbei Herrn L. mit der Hand
auf den Kopf faßte, gebrachte dieſer einige Ausdrücke, die auf
keinen Fall parlamenkariſch genannt werden können.
dieſer Sitzung hatten ſich auch einige Genoſſen als Zuhörer
eingefunden. Der Wirt, Herr Hobuſch, dachte wohl, er körme
hierbei ein Geſchäft machen. Aber da w ihm ein Strich
durch die Rechnung gemacht. Es wurde kein Bier getram
ken. Noch größer wurde das Erſtaunen, als unſere Genoſſen
jeder eine Flaſche Bier hervorzogen, die ſie ſelbſt mitgebracht
hatten. Die Herren Gaſtwirte mögen ſich dieſen Fall merken,
der im Kampfe um die Lokale wohl noch öfter vorkommen

wird. (4. 4.) K. REingeſandt.
In der Bibel Matthäi 11, Vers 28--30 und Matthäi 19,

Vers 13--14 fordert der Gründer der chriſtlichen Kirche auf,
den Mühſeligen und Beladenen ſowie den Kindern den 4
tritt zu ihm nicht zu verweigern. Nicht im Sinne dieſer Auf
forderung ſeines Herrn und Meiſters handelte aber der in
Bennſtedt angeſtellte Paſtor. Er ſchloß im Herbſte 1304
die Tochter des Arveiters H. in Köllme vom Konfirmanden-
Unterricht aus, weil dieſelbe etwas ſchwerhörig iſt. Er er-
klärte damals, daß er bei ſechzig bis achtzig Konfirmanden
keine Zeit habe, ſich mit dem ſchwerhsrigen Kinde zu befaſſen.
Das Kind wurde dann auch nicht konfirmiert. Jm Herbſte
1505 war nun eine zweite Tochter des Arbeiters H. zwölf
Jahre galt und ſollte nun den Konfirmanden-Umerricht be
ſuchen. Zu dieſem müſſen die Kinder von Köllme Benn-
ſtedt wandern, und da der Unterricht nicht in die ch zeit
fält ſondern in den Nachmiſtagsſtunden abgehalten wird, ſo
kommen ſie oft erſt im Dunkeln nach Hauſe. Wurſt wieder
Wurſt, dachte aber H., hat der Paſtor deine älteſte Tochter
nicht konfirmiert, dann ſoll er auch die zweite nicht konfir
mieren. Er ließ alſo ſeine Tochter nicht nach Bennſtedt lau
ſen. Jetzt aber kam der Herr Paſtor zu H. und bat ihn, er
ſolle doch ſeine Tochter zum Unterricht ſchicken. Dieſer erklärte
ihn jedoch: „Die älteſte Tochter haben Sie nicht konfirmiert,
die zweite laſſe ich nicht konfirmieren. Es iſt bei der Emma
ohne Keonfirmation gegangen, braucht auch die Berta dieſelbe
nicht. Sonſt denkt ſie vielleicht, ſie ſei beſſer als ihre Schwveſter.
Und Zwietracht will ich wegen der Konfirmation nicht unter
mee Kinder ſchaffen.“ Mögen es alle Paſtoren machen,
wie ihr Bennſtedter Amtsbruder. Nicht nur nicht die Kinder
müſſen von der Konfirmation zurückgewiefen werden,
die körperliche Gebrechen aufweiſen, ſondern auch die Täuf-
linge, die kein ärztliches Atteſt über ihre vollkommene
Fehlerfreiheit aufweiſen können. Uns würde dadurch viel Ar
beit erſpart werden. Ein Arbeiter.

Literatur.
Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 28. Heft des 24. Jahr-

gangs erſchienen. Aus dem Jnhalte des Heftes heben wir her-
vor: Militäriſche Streiflichter. Zu Mandevilles Ethik und
Kants „Soziglismus“. Von A. Die revolutionären
Parteien in Rußland während der Jahre 1898 bis 1903. Von
Dr. Jda Axelrod. (Fortſetzung). Zum Kampfe um die
preußiſche Volksſchule. Von Heinrich Schulz Organiſationen
für die theoretiſche Bildung der e ä Von Alexander

J Die Abnahme der Altersrenten. Von Friedrich Kleeis
(Wurzen).

Der Süddeutſche Poſtillon legt ſeine Nr. 8 vor. Das
Titelbild ſixiert die „treu-aufrichtige Freundſchaft der Groß-
mächte. Das Mittelbild beſchäftigt ſich mit unſeren Leutnants.
Das trefflichſte iſt das Schlußbild mit dem Kaſperltheater,
für das Michel blechen muß. Dazu gibt Ernſt Klaar, der ſchon
durch ſeine Gedichtſammlung Knute und Bombe als ſcharfer
Beobachter und Freund der ruſſiſchen e ſich be
kundete, ein Leitgedicht Leutnant Schmidt. J nun Moſt
(Gedicht). Eine Kataſtrophe, Gedicht von L. R. Erb-
prinzen. O Straßburg und viele andere Beiträge
und Bild. Die Nummer iſt 8 Seiten ſtark und koſtet 10 Pfg.

Von der Neuen Geſellſchaft, Sozialiſtiſche W ſchrift,
en 15. Heft des 2. Bandes erſchienen, das folgenden

Jnhalt hat:
Gloſſen: Auch eine Oſterpredigt. Die vreußiſche Wahl

reform. Glänzende Jſolierung. Kloſter Kaſerne
Kohlengruben. Der Umfall der Koalition in Ungarn.
Heinrich Kämpchen: Bergmanns Los. Kurt Kisner: Ratio
nale Verantwortlichkeit. Wolfgang Heine: Zur Kritik der
Juſtiz. Alb. Thomas: Courrières. Philipp Scheidemann
Eine Korrektur. Leo Berg: Eine politiſche Groteske auf dem
Theater. Ernſt Preczang: Empörung.

Verantwortſlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

enoſen! Werdt nene Abannenten!



wöllhnotr. Verein ffr Il nd n Snlreh ereht. Iaen Kolenelszit

Sonntag den 15. April (I. Feiertag) vormitttags II Uhr T g3 I wim „Vellevue“, Lindenſtraße und „Burgtheater“, Goſenſtraße Se 1. uns Gemeinde

Gr T SNut äte x I n a et.: Gemeinde Vertreter Winter. 2. Kaſſenbericht B Da ſeler
unter gütiger Mitwirkung der Geſangvereine des Arbeiter-Sängerbundes, ſowie der Konsumverein undh Produktiv

Kapellen Krone und Schmelzpfennig.
Zur Aufführung u. a. „„Der Radelsführer, eine Streikepiſode von Otto Ernſt, genossenschaft „Utilitas“

in lebenden Bildern mit Deklamationen.

Programme an der Kaſſe 15 Pfg. E. G. w. d.Zu Beſuch ladet ein Der Vorstand aumbur J So S.
R. G. m. t t Halbjahresbericht für das 26. Geſchäftsjahr.

Antrag der V. betreffs Erhöhung der Geſchäſtsanteile.

Zutritt nur gegen Vorzeigung der Legitimation.

T r die Wäsche ist
W anf jedes d Pfund 1 Tafel Echokolade gratis. Maurer, Na in in

Donnerstag r 19. April 1906 abends S Uhr

Donnerstag, den 12. April abends S Uhr im Burgtheater zu Giebichenſtein a Wer Joe te

Verſchiedenes.

und des Konſumvereins zu Ammendorf mit dem lam Je Konſumverei „ltihitas“, e m. d h. Naumburg a. S.

Zum Backen:- de Thonpsons deffennaver

a Gan Frische Eier handel 75 Pf.
Albert Kunzemaun, 25. Telephon 2869.,

J im großen Saale des RalskellersEEEEEeekeeTagesordnung

d R r und Jnftruktionen.ausserordentliche General-Versammlung.
men Ohne Legitimationskarte kein Zutritt. anTagesordnung: Naumburg a. 5., den 10. Loril 1908

zu Halle. Referent: Herr Verbandsdirektor Assmann, Braunſchweig.

Der Aufsichtsrat. Göhre. Koch. a 55 s e

Feinste Schmelzhutter a e ffünd I Marke Schwan.Feinste Margarine a e Pfund 32. G. 25 3 T vwabes o es besseren Seschäf en.

Größtes Lager in ſämtlichen

Otto Gottschalle unhr
Ulrichstrasse 3,Ware ans dere r

J W 3S r
J 3 er m

Wirkliche Freude deroh-t Ihnen our ein dauerhdaftese S rege voller farrn
e 33011 Wir Heſorn Ihnen 0lepes auf Wunzeh aueh gegenRABATT-KARTB S O Teilzahlungen-e e re h eu g bau i e eaus J. Jendreseh Co. Charlottenburg No. as7b d Leo 20 e eer eiNnss an ar. Weiebetraess 60/61. Für je Ffg.

W Pfg. das bezndlten Hetrages vine
Rabatt Marke Dieso Marzon klobe
man in di anf der Innensoite erRatazt Karto vorgedraektea eldor.
Sodaid die Folder besota aind, wird

hramophone Barken.
die Rabatt -Korto von uns mit

S 1 r R Großes Lager von Eroatztellen.bei Kinxsafen in Zahlung genommen Figenoe Reparaturwerketatt
hi ee 7D u ist neuen FfüanchinenJede Reparatur ſofort, bikkig und

Zum Backen:
W unter Garantie.

r einste Schmelzhbutter ffund L. I Mk.

4 Großes Gummilager.
Gramophonschaliplatten e

Feinste Margarine 3 Ffuns G. 40 Pfg.
W auf jedes Pfund 1 Tafel Schokolade gratis.

Maſſenanfer

ovppelſeitig 25 em. 3 Vnr.

Ganme Frische Wer Mandel 75 b.
e e e un u

Butterhandlung Drei Kronen,

bin in der ange

B Thomasiusstrasse 5, Ecke S k.

S nehmen Lage, ſehr

rſeber acht

vorteilhaft u. billig

trocknet meine
Ia Fussbodenlackfarbe

1.50, bei 5 kg I. 35.Kein J Aeußerſt hart
und hochglänzend.

kanft, spart held! an n eine Rabattmarke.
ähmaschinen erstkl. S arne Lötſtele,

à Faar v. 3, 4, 6, 10,
16, 20, 3 27, 30, 36,40. 56 bis 60

Einmontieren von Freiſanſnaben. liefern zu können.
Emaiſſierungen, Fernickelnngen. Schriftl. Garantie. GravierenOtto Wohlfarth, W e ehe

gewünſchten Form undMiob elstirombot 8. Armbänder v. 2, 4, 6, 10 bis 20 M.
Nedailions für Herren u. Damen

v. 3, 5, 8, 10, 18 bis 40 Mk.
Herren mr Damenketsom

v. 1, 1.50, 2, 3, 4, 5, 8, 10 b. 50 M.
Ohrrinxe und Brasehen

v. 1, 1.50, 2, 3, 4, 6, 10. 15 b. 20 M.
Herren- nud Hoa wer

u J Schindler,rm n Goldwaren e
Gr. Ulrichſtr. 35, Ecke der Promepade.
5 o Rabatt in bar oder Marken
R Jlluſtr. Preisliſte gratis u. frei.

Waderwigen, Sportwagen, Das meiste Geld

ſowie aſſe Arten Korbwaren. zahlt ſtets för ganze

Nur Kurl Kochs
Nährzwieback

kommt, ſeiner Zuſammenſetzung undWirkung nach, der Muttermilch gleich,
wirkt ernährend und gedeihlich, macht
alle Verdauungsſtörungen unmöglich:
man gebe daher den Kindern, wenn ſie
gedeihen ſollen, nur Gute Arbeit, grofze Auswahl u.Karl Kochs Drog, Gust. Fuhrmann. billiaſte Preiſe nur bei Hachlasse von Möbeln,

e Mei Kontor und Reſt ionsNährzwieback. F. u. Z. Schmmidt, Antiheee le Gelſgrhnte,
ſtraße 1. Bevor Sie Jhren Bedarf in u r Steinstr. 29. Pianinos e.Herren v Größtes Spezialgeſch ſt am Dlatze. Friedrich Peileke,

Geiſtſtraße 25. Telephon 2450.
NB. Kaufe auch ſtets ganze Lager
neuer Möbel.

A an Uhren,

Zu haben in ſämtl. HKonſuwvereinen. G N I T zSireich ferſige Oelfarben decken, gehen Sie nach der

GummiZentrale, Sernburgerſtr. 9,

Burrus Tabaſc
empfiehlt

Fussbodenlackfarben dort wehen We ſauge Rich. Haase, enin allen Nuancen St einwen 21. m und elektriſch. Warenawpßehlt n ingeter Freie KonKurrenzlos S e ehe ehe Tee s undM. I Le m a-?: uu, Halle a. S. Seele 9 du. an. Tüchtige Rekrfrauen ehe R. Ketscher,
Schmerſtraße 13. Fernſprecher 2678. Schmeerſtraße 13.] Laufdecken von 3.00 Mk. an. geſucht Bölbergaſſe 2, part. Uhrmacher, Steruftraße u.

—-ÜDH/mrw- nnnkSSVerlag und für die Jnſerate verantwortlich: Aug u Sro W der Haleſchen Genoſſenſchaſts Buchdruckerei (E. G. m. d. 5. Halle a. S
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